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Nummer 2Jahrgang 1 Mittwoch , den 12. Dezember 1945

v o Aufruf an die Jugend
Von Oberbürgermeister Veit , Karlsruhe

Deutsche Jugend ! ,
Ihr habt die schwerste Aufgabe zu erfüllen ,'die jemals der Jugend eines Volkes gestellt

worden ist. Unser Deutsdiland liegt dank der
wahnsinnigen Politik der Nationalsozialisten
In Trümmern , nidit nur unsere Wohn - und
Bildungsstätten , unsere Fabriken und Betriebe,
nein auch unser Geistesleben, unsere Kultur
und Sitte sind in weitem Umfang zerstört ,
nnd die Fäden , die uns mit der Welt ver¬
bunden haben, sind zerrissen. Und das
Schlimmste ist, daß der Ehrenschild des deut¬
schen Volkes befleckt ist von unvorstellbaren
grausamen Verbrechen, die an Millionen un¬
schuldiger Menschen von nationalsozialistischen
Henkersknechten begangen worden sind.

Ein trauriges Erbe ist uns hinterlassen
Worden von dem „großen Führer ", der unser
Volk ins Verderben geführt hat.

Wir dürfen nnd wollen nicht
Verzweifeln , wir wollen leben nnd uns
aus den Trümmern ein neues , besseres
Deutschland aufbauen, das vor solchen
Schrecknissen bewahrt sein soll, wie Ihr sie
in Eurer Kindheit erleben mußtet.

Deutscbe Jugend ! Dich rufen wir zur Mit¬
hilfe anf . Wir Älteren spannen alle Kräfte
an nnd führen einen nnermeil. lch schweren
Kampf, um das Schlimmste vom deutschen
Volk abznwenden . Wir kämpfen mit Hun¬
ger , Krankheit , Kälte, Not nnd Tod . Aber
wir legen auch den Grundstein für ein schö¬
neres, glücklicheres Deutschland, das im Frie¬
den leben will mit der ganzen Welt . Wenn
wir müde werden, wenn wir unter der Last
der Arbeit zusammenbrechen und die Fahne
unserer Hand entgleitet , muß die Jugend ,
die nach uns kommt, sie wieder hoebreißen
nnd vorwärtsstürmen auf "unser unverrück¬
bares Ziel, anf die lichten Höhen
• dler Menschlichkeit .

Dazn müßt Ihr Euch erziehen nnd
bilden . Ihr habt in Euerem jungen Leben
nichts anderes gehürt als die lügnerischen
Phrasen der nationalsozialistischen Volksver¬
derber . Eure jugendliche Begeisterung und
Opferbereitichaft sind- in gewissenloser Weise

in den Dienst einer unseligen, menschheits¬
zerstörenden Idee gestellt werden , und viele
Eurer älteren Brüder sind skrupellos für die
Machtgier eines Mannes, der vorgab , sein
Volk und besonders seine Jugend zu lieben,
in den Tod gegangen. Nun ist alles, was Euch
gelehrt worden ist, zerbrochen, die Lüge steht
grinsend vor Euch , die Ihr gläubig wart und
voll Vertrauen , und Ihr wendet Euch mit
Ekel ab und wollt nichts mehr wissen. Das
darf nicht sein . Das deutsche Volk hat schon
viele Jahrhunderte gelebt, bevor Hitler kam,
und es hat der Welt Männer geschenkt, deren
Werke zum unvergänglichen Gei¬
stesgut der ganzen Menschheit ge¬
hören .- Bildet Euch daran , erkämpft Euch Eure
eigene, von niemand befohlene und deswegen
auch nicht mehr so trostlos uniforme Weltan¬
schauung. Lernt , was und wo Ihr lernen
könnt . Das deutsche Volk gehört zu den tüch¬
tigsten der Erde . Unser Fleiß , unsere
Fähigkeiten , unsere Energie und
unsere J , i e b e zum deutschen Volk
sind unzerstört aus der Katastrophe gerettet
worden, und es liegt an Euch , dieses wert¬
vollste Kapital , mit dem jeder Wiederaufbau
geleistet werden kann , zu erhalten und zu ver¬
mehren.

Führt ein reines nnd ehrenhaf¬
tes Leben ! Wendet Euch ab von allem
Gemeinen und zeigt der Welt , welch gute
Kräfte im deutschen Volke vorhanden sind.

Stählt Euren Körper in sportlicher
Betätigung und erhaltet Euch gesund für die
schweren Aufgaben,die Ihr dereinst zu bewäl¬
tigen habt .

Erzieht Euch zum Mut, zu Ausdauer
und Entschlossenheit, und nichts ist dazu ge¬
eigneter als sportliche Wettkämpfe ,
in denen Ihr zeigen könnt , was Ihr aus Euch
gemacht habt . Mit Dankbarkeit nehmen wir
das hochherzige Angebot der amerikanischen
Militärregierung an . die uns nach besten Kräf¬
ten unterstützen will, unserer Jugend sport¬
liche Betätigung zu ermöglichen. Darum , her¬
aus aus der Lethargie , deutsche Jugend , und
ans W e r k 1 Macht aus Euch wertvolle
Menschen, nnd schafft aus den Trümmern ein
neues Deutschland. Das sind Aufgaben, die

das Leben lebenswert machen. Denkt , wenn
Müdigkeit und Verzweiflung Euch überfallen ,
an die aufrüttelnden Worte eines der größten
Deutschen, unseres Wolfgang von Goethe:

Feige Gedanken,
Bängliches Schwankeg,
Weibisches Zagen,
Ängstliches Klagen,
Wendet kein Elend,
Macht Dich nicht frei.

Allen Gewalten,
Zum Trotz sich erhalten
Nimmer sich beugen,
Kräftig sich zeigen,
Rufet die Arme
Der Götter herbei.
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Aus dem Inhalt :
Des KFV. hervorragender Sieg

KFV. — FC. Nürnberg 4 :1
Waldhdf — VfB. Stuttgart -1 :3

Kickers Stuttgart — 1860 München 0 :0
Eintracht Frankfurt — FSpV. Frankfurt 6 :0
Offenbach — Schwaben Augsburg 2 :0

SpVg. Fürth — Phönix Karlsruhe 4 :3
BC. Augsburg — VfR. Mannheim 4 :3

Bayern München — Schweinfurt 3:0
Fachausschuß für Handball gebildet
Schwimmsportverein in Karlsruhe gegründet
Jugend im Kino

Aus meinem Fahrtenbuch
Ein modernes Märchen — oder nicht?
Gesellschaft der Jugend in Karlsruhe
Aus der Jugendbetätigung
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Das Streben der aktiven Jugend
Zar Eröffnungsveranstaltung der „Gesellschaft der Jugend ", Karlsruhe

Nachdem die Militär -Regierung ihre Be¬
strebungen im Jugenderziehungswesen fest¬

gelegt hat , nachdem die einzelnen Stadt -
und Landkreise sich bemühen , die Jugend
aufzurufen und zu erfassen , bildet sich
Kitten in den Kreisen der Jugendlichen
selbst ein Streben zu neuen Ideen , zu neuen
Zielen . Unter dem Gesichtswinkel dieses
Strebens der aktiven Jugend unserer Ge¬
genwart , aus eigener Initiative sich ihfen
Weg in der neuen Zeit zu bahnen , trat die
„Gesellschaft der Jugend " am
Dienstag , den 4. Dezember 1945 , erstmalig
mit ihrer Gedankenwelt vor die Öffentlich¬
keit von Karlsruhe .

In zwei verschiedenen Themen legte sie
vor die Zuhörerschaft die geschichtliche
Entwicklung der deutschen Jugend von der
Nachkriegszeit bis zur Gegenwart dar und
den von ihr erdachten Weg , sich aus dem
geistigen . Zusammenbruch unserer Zeit
selbst herauszuhelfen . Das erste Thema
greift zurück auf die Verhältnisse in
Deutschland um 1919. Im Vergleich zu
heute lagen rein äußerlich die Dinge nach
dem ersten Weltkrieg ähnlich wie nach
dem soeben abgeschlossenen Krieg . Nur
hatten sich nach 1918 die geistigen Haupt¬
richtungen der Jugenderziehung im Wan¬
dervogel und der Pfadfinderschaft erhalten
können und boten der damals zurückkeh¬
renden Jugend die Möglichkeit zur sofor¬
tigen Wiederaufnahme und Weiterverfol¬
gung ihrer einstigen Interessen . Heute ist
der heimkehrenden Jugend nichts
erhalten geblieben , denn die ihi gebotene
Erziehung des Nationalsozialismus ist nicht
nur etwa zusammengebrochen , sondern sie
ist von der Jugend selbst als falsch er¬
kannt und damit von ihr endgültig abge¬
lehnt worden . Wenn die heutige Jugend
auch versucht , auf die Zeit vor 1933 zu¬
rückzugreifen , wenn sie versucht , den Fa¬
den dort wieder anzuknüpfen , wo er vor
dem Zeitalter des Nationalsozialismus ab¬
gerissen worden ist so muß sie erkennen ,
daß diese Absicht weit schwieriger zu ver¬
wirklichen ist , als sie sich gedacht hat ;
denn die persönlichen Träger der Gedan¬
kenwelt von vor 1933 sind durch den Krieg
in ihren Reihen zu sehr gelichtet worden ,
die Literatur jener Epoche ist zerstört , und
die wenigen sonstigen Hilfsquellen sind so
sehr in den Hintergrund gedrängt worden ,
daß sie heute kaum mehr aufzufinden sind .
Die Erkenntnis der Jugend, ' vor einer gäh¬
nenden Leere , einem grenzenlosen Nichts
zu stehen , läßt sie aber aktiv werden .
Nichts anderes , als diese Erkenntnis rief
die „ Gesellschaft der Jugend “ ins
Leben .

Wer sind nun die Menschen , die diesen
Kreis bilden und was sind ihre Ziele ;
welchen Weg werden sie einschlagen , die
gegenwärtigen Probleme der Jugend zu
lösen ?

Die „Gesellschaft der Jugend " setzt sich
aus jungen Menschen im Alter von 20 bis
30 Jahren zusammen , zum größten Teil
kommen sie von der Front zurück in ihre
Heilhat . Es ist ihnen klar , daß sie alle¬
samt zuerst einmal aufholen müssen ,
was ihnen der Krieg an Lücken in ihrem
Aufbau geschaffen hat . Aber mehr noch
als die Lücken , die der Krieg ihnen ver¬
ursachte , müssen sie aufarbeiten : sie
müssen sich von Grund auf umgestal¬
ten , um die zwölf Jahre nationalsozia¬
listischer Erziehung zu wandeln in eine
gesunde Denkungsart .. Sie müssen lernen ,

von ihrem in politischen Dingen rein sub¬
jektiven Standpunkt zu einer Objektivität
zu gelangen , um zunächst einmal den Be¬
griff der Demokratie zu erfassen
und um daheraus auch die Ideen und Ge¬
danken der übrigen Welt und ihrer Politik
verstehen zu können .

Um dieses Ziel zu erreichen , hat die
Gesellschaft der Jugend bereits alles Mög¬
liche vorbereitet , und den geistigen Aufbau
in sich selbst ohne Aufschub begonnen .
Es ist nicht ihr Ziel , in öffentlichen Ver¬
anstaltungen mit aufsehenerregender Ge¬
wandtheit Programme abzuwickeln , an
denen es dem einzelnen freigestellt ist ,
mitzunehmen , was ihm beliebt , nein , son¬
dern diese Gemeinschaft junger Menschen
will im persönlichen Kreis schaf¬
fen , will innerhalb ihrer eigenen Reihen
wirken . Sie will jedem , der an einem ern¬
sten Arbeiten an sich selbst interessiert
ist , die Möglichkeit bieten , an seiner Wei¬
terbildung mitzuhelfen . Die gesamten Ge¬
biete der Kunst und Wissenschaft , der
Literatur , des Sports und des gesellschaft¬
lichen Lebens sollen im Vordergründe
ihrer Interessen stehen . Dieses Streben
geht von der Jugend zwischen 20 und 30
Jahren selbst aus , sie will sich selbst zur
Vollwertigkeil erziehen , und wenngleich
sie sich berufener und erfahrener Men¬
schen bedient , um dieses Ziel erreichen zu
können , so bleibt sie trotzdem dem Grund¬
satz der ehemaligen hündischen Jugend
aus 'der Zeit vor 1933 treu , Jugend von
Jugend erziehen zu lassen . Denn die Be¬
strebungen der „ Gesellschaft der Jugend "
richten sich schließlich auf das Ziel , die
Jugend zwischen 10 und 20 Jahren ein¬
mal erziehen zu müssen . Um das zu kön¬
nen , müssen junge Menschen da sein , die
einigermaßen lückenlos und gefestigt in
den Fragen des Lebens und der großen
Politik stehen .

Damit soll die Zielsetzung der G . d . J .
nicht falsch oder einseitig verstanden wer¬
den ! Sie wird keine „Führerschule " wer¬
den . Aber jene jungen Mendscheri ; die ihre
Träger sind , haben das Problem der Jugend
von heute in unserer Heimat als ein dop¬
peltes erkannt und sollen es als solches
lösen ! —

Die Ausführungen der beiden Themen
zogen eine lebhafte Diskussion nach sich . •
Der Vertreter des Karlsruher Schulwesens
stellte sich außerordentlich bedenklich zu
der Frage der ideenmäßigen Anknüpfung
der heutigen Jugenderziehung an die Form
und das Wesen der hündischen Jugend
vor 1933. Nach seinem Wissen sind die
ehemaligen Pfadfinder aus der Zeit vor dem
Nationalsozialismus mit ihrer Eigenart all¬
zusehr in die Hitlerjugend hineingewach¬
sen . Es wird aber keinen Kenner der hün¬
dischen Epoche geben , der mit diesem Ein¬
wand gleicher Meinung sein wird . Die HJ .
hat nicht nur nichts aus dem hündischen
Zeitalter übernommen , sie hat im Gegen¬
teil sämtliche hündischen Ge¬
setze geradezu umgekehrt . Einem
jeden Boy Scout ist bekannt , daß die
Grundsätze der hündischen Jugend in ge¬
meinsamer Zusammenarbeit mit
Elternhaus , Schule und Kirche
auf unbeeinflußbarer Basis in politischen ,
konfessionellen oder sozialen Fragen fuß¬
ten . In ihren Zielen suchten sie die innere
Vertiefung des Wesens , die Festigung des
Charakters , gesunde Urteilskraft , faire
sportliche Erziehung und das Streben nach
hohen inneren Werten . Sie betrachtete

ihre Tätigkeit als Beitrag zu der Gesamt¬
erziehung eines Menschen . Die hündische
Jugend verstand nichts von Politik im
allgemeinen Sinn . Aber ihre Lebensformen
und ihre geistige Haltung waren grund¬
sätzlich demokratisch . All diese Punkte
finden wir nicht in irgendeiner Weise in
dem Wesen der Hitlerjugend wieder . Von
seiten des hündischen Vertreters der G .d .J .
wurden daher die geäußerten Bedenken zu¬
rückgewiesen .

Ein Aufruf zur . Notwendigkeit , sich ge¬
rade ln der heutigen Zeit schon in der
Jugend politisch ausrichten zu müssen ,
wurde ebenfalls zurückgewiesen . Die
G . d . J . wird stets gerne Fragen der allge¬
meinen Politik betrachten , nicht aber sieht
sie irgendeine bestimmte parteipolitische
Richtung für ihren eigenen Weg vor . Ihre
Basis ist eine freiwillige , und wer
Politik treiben will , dem stehen jederzeit '

die verschiedenen Parteien offen ! — Die
mehrfach berechtigte Frage der Zuhörer¬
schaft , worin denn nun der eigentliche
Wiederaufbau läge , ob am Ende gar in
der Förderung des Gesellschaftslebens ,
wurde aus der Zuhörerschaft selbst in
treffenden Worten durch einen Vertreter
des Stadtjugendausschusses be¬
antwortet . Hier wurde der Jugend der
Beweis für ihr eigenes Wollen geliefert .-
Mit der Überzeugung innerer Begeisterung #
mit jugendnahen Worten und Schwung be¬
wies der Sprecher — obwohl selbst kein
Jugendlicher mehr — , daß der Aufbau im¬
mer dort zu finden ist , wo wir auf irgend¬
einem Gebiet im Sinne der neuen Zeit aus
unserer eigenen Erkenntnis heraus . a n
uns selbst arbeiten . Der geistige
Aufbau gellt dem praktischen voran , er ist
genau so notwendig , wie die Aufräumung
der Trümmer in unseren Städten , denn
noch immer im Leben lag vor einer prak¬
tischen Durchführung eine geistige Re¬
gung . Wenn im vorliegenden Falle diese #
da sie die Probleme der Jugend unserer ,
Zeit lösen soll , von der Jugend selbst
kommt , dann beweist die Jugend damit
an sich selbst , daß sie ein Recht hat , auch
in heutiger Zeit sich wieder von Jugend
leiten zu lassen . Allerdings ist unter sol¬
chen Gesichtspunkten die Jugend nicht
etwa erfüllt oder beendet , wenn sie das
18 . Lebensjahr erreicht hat . Es kommt pur
immer auf das Herz an !

Günter Beckmann
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Sportliche Kampfszene
(Originalzeichnung )
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Vom Fußhall -Sport

Das war die Sensation des Tages
KFV schlägt FC Nürnberg verdient 4 ; 1

Unterhaltung mit Billmann

Mit dem alten , ruhmreichen Nürnberger
Klub und seiner Leitung verbinden den
Unterzeichneten viel gemeinsames Erleben
und persönliche Erinnerungen aus langen
Jahren . Man dachte dieselben , anläßlich
des ersten Besuches des „Klub " nach
Kriegsende in Karlsruhe , aufleben zu las¬
sen und wäre fast enttäuscht worden , wenn
von den vielen alten Bekannten aus Vor¬
standschaft und Spielern nicht wenigstens
Billmann , der Nationalspieler und der¬
zeitige Spielführer der J . Mannschaft an¬
wesend gewesen wäre . Er nahm einer
Ischiaserkranlcung wegen am Spiel nicht
teil und so konnten wir uns nach einer
herzlichen Begrüßung ein wenig ausplau -
dem . Der vielfache Internationale aus der
Glanzzeit des Klub , „Karla " Riegel , der in
alter Frische im Vorstand tätig ist , war
leider nicht mitgekommen , der 1 . Vor¬
sitzende vor Kriegsbeginn , Rechtsanwalt
Müller , ist aus Gefangenschaft noch nicht
zurückgekehrt und viele andere Bekannte
sind teils im Krieg geblieben , teils noch
nicht zurück . Mit Bedauern nehmen wir
von der Nachricht Kenntnis , daß Nürn¬
bergs und der deutschen Nationalmann¬
schaft langjähriger Mittelläufer ,

Dr . Hans Kalb , gestorben

ist und zwar kurze Zeit vor dem Einmarsch
der Alliierten in Nürnberg . Eine Blutver¬
giftung hat den in seinem Beruf (Zahnarzt )
wie im Fußball gleichermaßen tüchtigen
Hans Kalb vorzeitig aus dem Leben ab¬
berufen . Hans Kalbs meisterhafte Fußball¬
kunst und sein technisch -taktisch hervor¬
ragendes Können wird bei all den Hundert¬
tausenden , die ihn spielen sahen und sich
an seinem virtuosen Können entzündeten
und begeisterten , unvergessen bleiben .
Uber seine gegenwärtige Mannschaft be¬
fragt , äußerte sich Billmann sehr lobend .
Die Mannschaft sei außer ihm und Uebe -
lein 1 aus nur jungen Spielern zusammen¬
gesetzt , die einen/flüssigen , schönen Fuß¬
ball spielten . Als er dann , zum Spiel gegen
KFV übergehend , meinte , sie wollten heute
improvisieren und probieren , dachte ich
unwillkürlich , die 13 :0-Niederlage des KFV
in München läßt die Nürnberger den KFV
unterschätzen . Wenn das nur nicht ins
Auge geht ! Es sollte doch so alten und
gewiegten Fußballern nicht un ' erlaufen ,
daß sie ein völlig anormales Resultat —
und das mußte für jeden Einsichtigen das
Münchner Ergebnis sein — als Beurteilung
des Könnens eines Gegners zu Grunde
legen . Denn einmal ist es eine alte Fuß¬
ballerweisheit , daß ein geschlagener Geg¬
ner am darauffolgenden Sonntag immer ge¬
fährlich und zu fürchten ist und anderer¬
seits mußten die Nürnberger nur zu gut
wissen , daß ihnen gerade auf Karlsruher
Boden , auch in ihrer besten Zeit und glän¬
zendsten Form , noch nie ein Sieg über
den KFV gelang . Wenn wir in unserer
Vorschau gerade diesen Punkt leise an¬
tippten , so deshalb , weil wir wußten , wie
der KFV gegen die Großen immer kämpfte ,

wie er es sich immer zur Ehre machte ,
ihnen 'alles abzuverlangen und wie er auch
in diesem Spiel darauf brennen würde ,
sich auf Karlsruher Boden auch ein wei¬
teres Mal von Nürnberg nicht schlagen
zu lassen .

In einem glänzenden , faszinierenden Spiel
gelang dann dem KFV seine bisher her¬
vorragendste Leistung in den Begegnungen
mit den Nürnberger Rotjacken , ein ein¬
wandfreier und auch in der Höhe des
Ergebnisses dem Spielablauf absolut ent¬
sprechender , hervorragender 4 : 1-Sieg . Die
rund 6000 Zuschauer wurden in einen
wahren Begeisterungstaumel versetzt , die
verdammt eklige Kälte dieses Wintersonn¬
tages konnte ihnen nichts anhaben , nicht
sie , sondern die dramatischen Spielszenen
und wirklich famosen Leistungen griff
ihnen ans Herz , so daß sie alles — auch
die Eisbeine — vergaßen . Man wird in

. ganz Süddeutschland über dieses Ergebnis
fassungslos gewesen sein und man wird in
Hinkunft tun , was zu tun geboten ist : den
KFV als wirklichen Gegner zu beachten
und einzuschätzen . Wir sind uns darüber
klar , daß bei den Schwarz -Roten auch wie¬
der Rückschläge eintreten , aber die Mann¬
schaft ist , was wir schon einmal betonten ,
jung , talentiert und hat die Zukunft für
sich . Wenn auch nicht alles ganz rei¬
bungslos ablief und sich bin und wieder
kleine Schwächen in der Abwehr auftaten ,
so war doch die Gesamtleistung eine aus¬
gezeichnete . Was uns besonders gefiel , war
das schnelle Abspiel in allen Reihen , die
weiten , Luft schaffenden Vorlagen , das
raumgreifende Flügelspiel , die schöne und
genaue Zusammenarbeit — es gab viele ,
begeisternd schöne Spielzüge — der Elan
und die Torstrebigkeit , sowie die Schuß¬
kraft des überaus schnellen und gefähr¬
lichen Sturmes . Die Leistung ist um so
höher zu bewerten , als der hartgefrorene,

'

rutschige Boden höchste Anforderungen an
die Spieler stellte , ihr Stehvermögen sehr

zmmm.i

(Toto Wörner)

Der famose Halbrechte Karch hat über

Nürnbergs Verteidiger Knoll hinweg den

Linksaußen Litsch mit einer feinen Vor¬

lage bedient
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(Originalzeichnung von C. Schwarz )

beeinträchtigte und infolgedessen die Ball¬
behandlung zu einem schwer zu bewälti¬
genden Problem machte . Ball im Tor , der
vom Münchner Spiel her noch lädiert war ,
spielte ohne Fehl und Tadel und zeigte bei
einigen ganz gefährlichen Situationen und
Schüssen , daß er die Torwartkunst be¬
herrscht . Stephan in der Verteidigung ,
groß und schwer , hatte bei den gegebenen
Platzverhältnissen keinen leichten Stand ,
machte aber seine Sache im Verein mit
dem sicheren und schlagkräftigen Haag
zusammen sehr gut . Die Läuferreihe mit
dem überragenden Biedenbach in der Mitte
als glänzendem Störungsspieler und „ Hans
Dampf in allen Gassen "

, und den sich er¬
folgreich schlagenden Seitenläufern Herr¬
mann und Schön unterstützte den Sturm
nachdrücklichst , der eine Lebendigkeit ,
Frische und Angriffsfreudigkeit entwickelte ,
die der Nürnberger Abwehr verdammt zu -
se.tzte . Wir wollen keinen der brav spie¬
lenden Stürmer herabsetzen , aber die
Krone gebührt doch dem Halbrechten
Karch , der ein wirklicher Vollblutfußballer
ist , bei dem jede Handlung überlegt ist ,
der bei seiner undurchsichtigen Spielweise
den Gegner vor immer neue Rätsel stellt ,
ein feines Kopfspiel und eine ebensolche
Schußkraft besitzt . Nicht minder gefährlich
ist Weber in der Sturmmitte mit seiner
sauberen Technik , seinen blitzschnellen
Wendungen , exakten Vorlagen , seinem
Tordrang und Schußkraft . Halblinks stand
Ahl „redivivus "

, der wieder famos auf¬
baute und durch ein fabelhaftes Tor seine
Schußkraft erneut unter Beweis stellte .
Brecht auf Rechtsaußen bleibt durch seine
Schnelligkeit , sein unermüdliches Schaffen
and seinen furchtlosen Kampfeinsatz immer
gefährlich . Litsch auf Linksaußen ist ein
Spieler mit Kopf , Überlegung und Technik ,
scheut keinen Gegner im Kampf und war
der beste * Linksaußen , den der KFV in
seinen bisherigen Spielen stellte .

Nürnbergs Können immer noch
hervorragend

Das wird keiner der 6000 Zuschauer
übersehen haben , daß die jungen Kluberer
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an die Tradition des meisterlichen Nürn¬
berger Fußballs anknüpften . Angeborene
Technik , ausgezeichnetes Stellungsspiel , ele¬
gante Ballbehandlung , hervorragend siche¬
res Kopfspiel und exaktes Zuspiel verbun¬
den mit feinen Körper - und Balltäuschungs -
manövem bekundeten dies auf das Ein¬
dringlichste . überrascht waren wir aber
von der mangelnden Schußkraft des Stur¬
mes . Man schien den Ball ins Tor tragen
zu wollen . Nach den bisher erzielten
Resultaten dürfte das wohl nur einmalig
gewesen sein . Warum aber müssen so un¬
bestrittene Könner so ruppig sein , wie es
Mittelläufer Kennemann und die beiden
Verteidiger übelin 1 und Knoll waren
und damit dem wirklich schönen Spiel zeit¬
weilig eine unschöne Note gaben ? Ist denn
das nie auszumerzen ? Es war für den KFV -
Sturm schwer , diese harte und sichere Ge¬
samtabwehr mit dem hervorragenden Lind -
ner im Tor zu überwinden und es gelang
Ihm auch nur durch seine blitzschnellen ,
überraschenden und gefährlichen Aktionen .
Kein schwacher Punkt war in dieser Ge¬
samtabwehr Lindner ; Knoll , übelein 1 -
Ubelein 3 , Kennemann , Weber , die auch
ihren Sturm mit sauberen Vorlagen be¬
diente . Die Fünferreihe Herbolsheimer ,
Morlock , Pöschl , Siemko , Ubelein 2 setzte
sich aus durchweg sauberen Technikern
mit flüssiger Zusammenarbeit zusammen ,
aber es fehlte ihnen , wie gesagt , an der
Auswertung ihrer oft bildschön eingeleite¬
ten Angriffe , an der schnellen Entschluß -
vnd Schußkraft .

Schiedsrichter Walter (Zuffenhausen )
hatte keinen leichten Stand bei der zeit¬
weiligen Härte des Kampfes . Manche Ent¬
scheidungen trafen den Nagel nicht auf
den Kopf (wer fühlt sich unfehlbar ?) , gegen
Spielende benachteiligte er einige Male
offensichtlich den KFV , seine Gesamt¬
leistung war aber zweifellos eine gute ,
sein Auftreten und Eingreifen energisch
und unantastbar .

Nachdem man sich hüben und drüben
mit den Tücken des Bodens einigermaßen
vertraut gemacht hatte , fanden sich die
Mannschaften gut zusammen und nach 12
Minuten führte eine saubere Kombination
Ahl - Litsch - Weber durch fein placierten
Schuß des Letzteren zum 1 : 0 für KFV ..
Acht Minuten später hält Ball im KFV Tor
einen scharfen Schuß Pöschls hervor¬
ragend , das Leder rollt aber dem Rechts¬
außen Herbolsheimer vor die Beine , der
unhaltbar zum Ausgleich einsendet . Bei
wechselndem Spiel und guten Leistungen
führt ein blitzschneller Angriff des KFV
in der 27 . Minute zur neuerlichen Führung ,
Brecht hatte an Karch abgespielt , der über¬
legt einschoß . In der zweiten Hälfte läßt
das Spiel die Zuschauer keine Minute aus
6einem Bann . In der 10 . Minute erhält AU
das Leder und jagt mit einer unheim¬
lichen Schärfe den Ball für den verzwei¬
felt sich hochschnellenden Lindner unhalt¬
bar ins Netz , 3 : 1 . Als dann nach 25 Minu¬
ten Litsch sich im wahrsten Sinne des
Wortes durch die Nürnberger Abwehr
„ durchwühlte "

, sich nicht vom Leder tren¬
nen ließ , dann schön an Weber abspielte ,der unhaltbar auf 4 : 1 stellte , war die Nie¬
derlage Nürnbergs endgültig besiegelt und
6000 Zuschauer verließen hochbefriedigt
das Phönixstadion . W . Ernst

Der große Sieg des KFV.
Audi am 6 . Spielsonntag wurden die Spiele

der Oberliga reibungslos durchgeführt , wobei
trotz der grimmigen Kälte die Zuschauerzah¬
len kaum hinter der der vergangenen Sonn -
tage zurückblieb . Eine Bombenüberrascliung
war der Sieg des KFV . über den FC . Nürn -
berg mit 4 : 1 Toren . Die Karlsruher konnten
also ein weiteres Mal von den Nürnbergern
nicht bezwungen werden . Gleichzeitig ist die¬
ses Spiel ein klarer Beweis dafür gewesen ,

daß die unglückliche 13 :0-Niederlage der
Karlsruher in München nur auf die vergan¬
gene Woche bereits geschilderte , anormale
Weise zustande kam . 6 000 Zuchaue .r
begeisterten sich an den ausgezeichneten Lei¬
stungen dieses Spieles . Das 0 :0 des Tabellen¬
führers 1860 München in Stuttgart gegen
Kickers entspricht wohl den Erwartungen . Es
war ein zäher Kampf zweier gleichwertiger
Mannschaften und ein heißes Ringen um
den Sieg vor 10 000 Zuschauern , der aber bei¬
den Mannschaften verwehrt blieb . Die aus¬
gezeichnete Form des VfB . Stuttgart fand er¬
neut seinen Ausdruck durch den 2 : 1-Sieg in
Waldhof . Diese Punkte , auf gegnerischem
Platze errungen und gegen eine so gute
Mannschaft wie Waldhof , dürften doppelt
schwer wiegen . Erwartungsgemäß siegten die
Münchner Bayern zu Hause gegen Sdiwcin -
furt mit 3 :0 Toren vor 10000 Zuschau¬
ern , wobei sich die am kommenden Sonntag
in Karlsruhe bei Phönix gastierenden Bayern
in feiner spielerischer Verfassung zeigten . Im
Frankfurter Lokalkampf Eintracht -Fußball -
sportverein gab es eine Bombenüberraschung .
Nachdem der Fußballsportverein sich bis zur
Pause zäh gewehrt hatte , kam die Eintracht
nach der Pause glänzend in Fahrt und fügte
dem bis dahin erzielten Führungstreffer noch
5 weitere Tore an . so daß die Bornheimer
mit 6 :0 vernichtend geschlagen den Platz ver¬
lassen mußten . Phönix Karlsruhe hielt sich in
Fürth sehr tapfer , knapp 4 :3 unterlagen die

Sdiwars -Blauen , die nach' der Pause ihren
Halbrechten Bayer durch Platzverweis ver *
loren und mit 10 Mann zu Ende spielen muß¬
ten . Wie schwer , ja fast unmöglich es ist , in
Offenbach zu einem Erfolg zu kommen , er«
fuhren nun auch die Augsburger Schwaben ,
die gesamtspielerisch wohl besser waren , aber
gegen den Elan , den ungeheuren Kampfein¬
satz und die Offenbacher Zusdiauer nicht auf -
kommen konnten und mit 2 :0 Toren unter¬
lagen . Der VfR . Mannheim unterlag in Augs¬
burg gegen BC . mit 4 :3 . Der gewaltige End¬
spurt der Mannheimer brachte nicht mehr den
verdienten , förmlich in der Luft hängenden
Ausgleich . Die Tabelle zeigt folgenden Stand :

Vereine Sp . gew . une . verl .
1860 München 6 4 2 —
VfB Stuttgart 6 4 11
FC Nürnberg 6 4 11
Kickers Offenb . 6 111
Schwab . Augsb . 6 3 3 —
SV Waldhof 6 2 2 2
Bayern Münch . 6 2 2 2
Kickers Stuttg . 6 14 1
Eintracht Frkf . 6 2 13
FC Schweinfurt 6 2 13
VfR Mannheim 6 2 13
KFV 6 2 13
BC Augsburg 6 2 13
SpVg Fürth 5 12 2
FSpV Frankfurt 5 — 3 . 2
Phönix Karlsr . 6 — 2 4

Tore Pkte ,
22 :4 10
19 :8 9
23 :12
13 :10
11 :9
12 :9
13 :11
16 :14
12 : 10
6 :9

12 : 17
10 :24
9 :19
7 :9
3 : 13

10 :21

9
7
7
6
6
6
5
5
5
5
5
4
3
2

r ^

. * * __ _
Äiiülll

&
•••

'
. i . - _ _ j

Der glänzende Sieg des KFV
Ahl kämpft von dem angreifenden Uebelein I zu Weber
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Fürth mußte hart kämpfen
SpVg Fürth — Phönix Karlsruhe 4 :3

Der unvermittelt einsetzende Tempera¬
turumschwung war woU der Anlaß , daß
auf dem Fürther Ronhof nur 2000 Zu¬
schauer sich eingefunden hatten , um den
deutschen Altmeister Phönix Karlsruhe bei
seinem ersten Auftröten auf Nürnberg -
Fürther Boden zu sehen . Die Karlsruher
hatten eine abenteuerliche Fahrt hinter
sich , da sie durch einen Unfall mit ihrem
Holzvergaseromnibus unterwegs in einen
Graben rutschten , Gott sei Dank aber alles
heil davonkam . Sie mußten dadurch die
Fahrt unterbrechen , übernachteten inWol -
bertshausen in einer Wirtschaft (auf Holz¬
bänken !) , fuhren Sonntag früh Vz6 Uhr
dort weg und landeten um V2II Uhr in
Fürth . In diesem „ausgeruhten " Zustande
traten sie . dann mittags den erstmals mit
stärkster Mannschaft spielenden Kleeblätt -

lera gegenüber , die sich in folgender Auf¬
stellung präsentierten : Heckei ; Schwei ,
Pröll ; Hack , Hoffmann , Wilbert ; Zahn ,
Janda , Spitz , Kästner , Wilde . Die Karls¬
ruher spielten ohne Havlicek mit Reis ;
Kühn , Klotz ; Nied , Linder , Gizzi ; Sommer -
latt , Bayer , Binkert , Hänseroth , Finkbeiner ,

In der ersten Hälfte fanden sich die steif¬
gefrorenen und von den Reisestrapazen sehr
mitgenommenen Karlsruher auf dem hart
gefrorenen Boden gar nicht zurecht und
mußten den Fürthern mehr oder weniger
die Initiative überlassen . In der 7 . Minute
übernahm der Fürther Halblinke aus Ab¬
seitsstellung das Leder , der Karlsruher
Mittelläufer greift ein , schiebt das Leder
seinem Torwart zu , der aber dasselbe nicht
schnell genug aufnimmt , so daß ihm der
Fürther Kästner den Ball aus den Händen
ins Tor schießt . Fürth spielt überlegen und
erhöht nach guter Zusammenarbeit in der
17 . Minute durch seinen HalbrecV T?.nda
auf 2 :0 . Auch weiterhin dominie . ^u die
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Fiirther und erst 5 Minuten vor der Pause stehenden 10 Mann gut zusammen und ge-

kann der Karlsruher Mittelstürmer Binkert fährden durch schnelle , schöne Angriffe

durch schönen Kopfball auf 2 : 1 verringern , das Fürther Tor . Der Rechtsaußen Sommer-

Unmittelbar nach Halbzeit verlieren die latt bringt die Karlsruher durch zwei schöne

Karlsruher ihren Halbrechten Bayer durch Erfolge auf 4 :3 heran . Das Spiel steht auf

Hinausstellung . Die momentane Depression des Messers Schneide , die Fürther haben

der Gäste wird von Fürth zu zwei weiteren alle Hände voll zu tun , um den drohen -

Treffern ausgenützt . Die Karlsruher schei - den Ausgleich zu verhindern , was ihnen

nen rettungslos geschlagen . Dann aber fin - dann auch mit Glück und Geschick gelingt ,

den sie sich trotz der nur zur Verfügung

KFV — FC Nürnberg 4 : 1

Nürnbergs Mittelläufer unterbindet einen KFV-Angriff

Namen von links : Uebelein I , Karch , Heumann , Brecht , Litsch , Ahl
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Der kommende Sonntag
Die Münchner Bayern bei Ph&nix Karlsruhe

Eine weitere sportliche Delikatesse wird
dem Karlsruher Sportpublikum am Sonn¬
tag mit dem Auftreten der rühmlichst be¬
kannten Münchner Bayern geboten . Die
Bayern , zu allen Zeiten ein Vertreter
hochstehender , flüssig -eleganter Spielweise ,
haben in Karlsruhe stets begeistert und es
wird für Phönix sehr schwer sein , sich
gegen sie zu behaupten . Da aber im Fuß¬
ball stets „alles drin“ ist (siehe KFV —

' Nürnberg ) , so sollte es auch für die Schwarz -
Blauen eine Chance geben . Dies bedingt
natürlich ein über sich selbst Hinauswach¬
sen , wie der KFV es am Sonntag zeigte .
Zweifellos wird das Spiel besten Sport bie¬
ten , zumal die Bayern immer als eine fair
spielende Mannschaft bekannt war . Der
KFV reist nach Schweinfurt . Mit einer
Leistung wie gegen Nürnberg könnte man
mit einem Erfolg rechnen . Aber einmal
spielt eine Mannschaft nicht jeden Sonn¬
tag gleich gut , andererseits haben die bis¬
herigen Spiele deutlich gezeigt , daß Punkte
auf fremden Plätzen zu holen fast eine Un¬
möglichkeit . darstellt , wozu noch die
Schwierigkeiten der Reisestrapazen usw .
kommen , überdies ist Schweinfurt mit sei¬
nen Nationalspielern Kupfer—Kitzipger ein
Gegner von bestem Können , wie ihr kürz -
licher 4 : 1 -Sieg über Kickers Stuttgart be¬
wies . Eine knappe Niederlage des KFV
wäre ehrenhaft , eine Punkteteilung ein aus¬
gezeichneter Erfolg . In Mannheim emp¬
fängt der VfR die SpVg Fürth , wo — wenn
nicht alles trügt — die Rasenspieler zu
einem Sieg kommen sollten . Sehr schwer
wird es Waldhof in Nürnberg haben . Nach
der unerwarteten und hohen 4 : 1 -Niederlage
des Klub gegen KFV, werden die Waldhofer

auf einen grimmigen bayerischen Löwen
stoßen und wir glauben kaunj , daß sie dieses
Rekontre gut überstehen . - Der Tabellen¬
führer 1860 München steht auf eigenem
Platze der Frankfurter Eintracht gegenüber ,
die sich mit ihrem bombigen 6 :0-Sieg über
den Fußballsportverein bestens empfiehlt .
Wir erwarten aber dennoch den Tabellen¬
führer in Front . Der Tabellenzweite VfB
Stuttgart sollte gegen Offenbacher Kickers
zu einem glatten Erfolg kommen , während
die Stuttgarter Kickers sich nicht darauf
verlassen sollten , daß der am vergangenen
Sonntag mit 6 :0 schwer geschlagene Fuß¬
ballsportverein Frankfurt nun für ihn eine
leichte Beute sei , zumal das Spiel auf
Frankfurter Boden stattfindet . In Augsburg
gibt es einen Lokalkampf zwischen Schwa¬
ben und BCV Zweifellos ist Schwaben die
bessere und spielerisch reifere Elf, so daß
man mit ihrem Sieg , trotz der stets über
Lokalspielen schwebenden Ungewißheit ,
rechnen kann ,
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Der Sport in Beiertheim
Auf kommenden Samstag , 15 . De¬

zember 1945 , abends 7 .30 Uhr , haben
die Tumersdiaft 1884 und der Fußballver¬
ein Karlsruhe -Beiertheim ihre Mitglieder und
Gesamtaktivität , sowie alle Sportinteressenten
insbesondere Beiertheim , Weiherfeld und Dam¬
stode zu einer Gründunjsversamm -
1 u n g in das Lokal „Zum goldenen Löwen“,
Breitestraßc , eiugeladea .

Ein Wort
zum Neubeginn

Die hinter uns liegenden Jahre haben
unserm Volke nicht nur alles genommen ,
was es an irdischen Werten besaß , son¬
dern haben darüber hinaus gerade unter
der Jugend eine Notlage geschaffen , die
täglich noch zunimmt und im Untergang
enden muß , wenn nicht durchgreifende und
energische Maßnahmen getroffen werden .
Gelingt es uns nicht , die Jugend vor see¬
lischem und körperlichem Siechtum zu be¬
wahren , beziehungsweise sie aus diesen
wieder herauszuführen , so ist jede Hilfe ,
sie mag erfassen , wen sie will , und kom¬
men , von wem sie mag , ohne jede Bedeu¬
tung . Wir stehen vor einer Jugend , die
maßlos enttäuscht , ausgeblutet , seelisch
frühreif und oft verdorben ist , ohne inner¬
lichen geistigen Lebensinhalt , deren Seele
nicht nur auf das tiefste erschüttert , son¬
dern in erschreckendem Maße abgestumpft
ist . —

Das ist die Situation , vorder wir stehen ,
und aus der heraus wir dennoch einen
Neuanfang wagen . Wir rufen die Jugend
heraus aus Stumpfheit und Dumpfheit , wir
wollen ihr wieder ein Ziel geben , wir wol¬
len ihr Leben wieder mit einem geistigen
und seelischen Inhalt füllen , der ihr Begriffe
wie „Freiheit 1

, „Ehre“
, „Wahrhaftigkeit "

und „Gerechtigkeit " wieder groß werden
läßt . Dieser seelische Inhalt wird allein das
Entscheidende sein ; alle äußerlich aufge¬
zogenen Dinge werden Seifenblasen , die
über kurz oder lang platzen müssen . See¬
lischen Inhalt aber gibt es nur dort , wo
mein um den lebendigen Gott weiß , der
einem Menschen sein Leben in der Ver¬
antwortung gegeben hat Frei soll die Ju¬
gend sein von aller Verhetzung , bereit soll
sie sein zum Dienen , zum Dienen in echter ,
frischer Lebensfreude . Das ist das schönste
und höchste Ziel, das sich eine Jugend¬
arbeit stecken kann . Der Weg zu diesem
Ziel wird sehr lang und sehr schwer sein .

In den vergangenen Jahren wurde die
Jugendarbeit unter dem Motto : „Jugend muß
von Jugend geführt werden " getan . Daß
das mehr als nur ein billiges Schlagwort
gewesen ist , haben Menschön mit offenen
Augen leider -erkennen müssen oder erken¬
nen es heute . Ebenso wie wir eine solche
Art der Jugendführung ablehnen , lehnen
wir auch jede Uniformierung und Verbe -
hördlichung ab . Beides bedeutet unweiger¬
lich den Tod einer Jugendarbeit Wir ver¬
langen eine ganz neue Beweglichkeit , eine
Arbeit in enger Verbindung mit der Fa¬
milie , der Schule und der Kirche , die aller¬
dings keine Fortsetzung eines Unterrichts
werden darf . Das Ziel muß immer das
Wachsen einer echten , freien Ge -

-meinschaft junger Menschen sein.
So gehören in die Jugendarbeit der Kirche
auch Spiel und Sport , Wandern , Freizeit
und Lager hinein . Unten wirklich verant¬
wortlicher Leitung kann dabei die Jugend
ihre Gemeinschaft weitgehend selbst gestal¬
ten . Aber eines wird immer im Mittel¬
punkt stehen müssen : daß man Gott nicht
vergißt . Weil er vergessen wurde , stehen
wir heute vor Trümmern . Die Ehrfurcht
und Achtung vor Gott bringt allein
puch Ehrfurcht und Achtung vor dem an¬
deren Menschen mit sich.

So muß das erste Wort bei einem Neu¬
beginn der laute und eindringliche Ruf
sein : zurück zu Gott !- Und mit Gott dann
hinein in die Freiheit und hin zum Dienst ;
denn echte Freiheit ist immer nur Freiheit
zum Dienen . Wir wollen Buben und Mädel
haben , die fest in der Welt stehen und klar
in sie hineinschauen , die um die Verant¬
wortung gegenüber Gott und den Menschen
wissen . So gehen wir an die Arbeit , ge¬
trost und zuversichtlich .

Pfarrer Hans Joachim Stein
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Vom Handball-Sport
Eine Befrachtung über das Handballspiel

Ein sportlich unhaltbarer Zustand

Neue Regeln notwendig
Über die Schönheiten und den hohen , sport¬

lichen Wert des Handballspiels , das eine so
große aktive Spielergemeinde und einen so

?
roßen Zuschaueranhang hat , kann kein Zwei¬
ei bestehen. Dennoch wurde und wird das

Spiel von manchen Sportsleuten und auch Zu-*
schauern abgelehnt , die sich häufig selbst
nicht bewußt werden , warum sie dies tun.
Selbst die Anhänger und die Prominenten
dieses Spiels erkannten , daß sich etwas än¬
dern müsse, und so ist verständlich, daß es
kh Laufe der Zeit manchen Änderungen un¬
terworfen war . Aber alle gutgemeinten Vor¬
schläge trafen nicht den Kern, und daher wird
heute noch mit wesentlichen Mängeln gespielt
wie ehemals.

Wenn wir uns über die Mängel klar wer¬
den wollen, müssen wir einmal grundsätzlich
an den Spielgedanken hcrangehen .

Jedes Spiel hat eine Spielidee, die beim
Handball ebenso wie beim Fußball darin be¬
steht , den Ball in das gegnerische Tor zu
bringen . Daß dies in diesem Falle mit der
Hand zu geschehen hat , geht schon aus dem
Namen des Spiels hervor Die beiden Mann¬
schaften, die sich auf dem Rasen gegenüber-*
stehen , um zu vergleichen, wem es häufiger
gelingt , den Ball in das gegnerische Tor zu
bringen , wer also die größere Geschicklichkeit ,
Kraft und Ausdauer hat , gehen nun vor Be¬
ginn des Spiels einen Vertrag ein , nach
welchen Regeln der Ball beför¬
dert werden soll , und nach wel¬
chen Regeln die Spieler sich un¬
tereinander zu verhalten haben .
Zum Treuhänder dieses Vertrags bestellen sie
einen Mann, der zu entscheiden hat , ob inner¬
halb dieser vereinbarten Regeln gespielt wird .
Diese Regeln müssen bekannt sein, weil sich
die Art der Vorbereitung einer Mannschaft
danach richtet, ferner auch mit Rücksicht auf
den Zuschauer, denn dieser kann am Spiel nur
dann Interesse gewinnen, wenn er die Re -
eln , nach denen das Spiel vor sich geht,
ennt . Wir wissen dies alle aus Erfahrung ,

daß uns alle Spiele, von der Skatrunde an¬
gefangen , nur dann auch als Zuschauer gefan¬
gen nehmen, wenn wir die Regeln kennen.

Dem wenig spannenden Mittelfeldspiel
folgt nun der Angriff der Stürmerreihe mit
Torschuß und Abwehr des Torhüters . Hier
müssen wir bekennen, daß das Handballspiel
einen prächtigen Sport darstellt , der Spieler
und Zuschauer stets in seinen Bann zieht.
Leider wurde das Spiel gerade in die¬
ser Phase mehr als häufig unter¬
brochen , weil meist einer der vertei¬
digenden Spieler in der Regelverletzung das
letzte Mittel sah , den sonst unvermeidlichen
Torschuß zu verhindern oder abzuschwächen.
Der folgende Strafwurf als Zweikampf
zwischen Wurfkraft und Präzision des Stür¬
mers und der Gewandheit und Reaktions¬
geschwindigkeit des Torhüters ist wohl oft
eine prächtige Einlage , die, ob des «inen
oder andern das Zuschauer- und Spielerfierz
schneller schlagen läßt . Dennoch wird man zu¬
geben müssen, daß eine solche Einlage das
bleiben muß, was sie ist, eine Einlage , und
daß sie nicht Spielprinzip wer¬
den darf . Das letztere war zweifellos in
vielen Spielen der Fall . Die Anzahl der
Strafwürfe war oft ganz bedeutend und
ebenso auch die Anzahl der daraus resultie¬
renden Tore . Hatte eine Mannschaft einen
ausgezeichneten Torwart , so versuchte sie nur
den unbehinderten Torwurf vom Schußkreis
aus zu verhüten , da der Strafwurf ihr weni¬
ger gefährlich erschien. Andererseits war die
stürmende Partei manchmal an einem Straf¬
wurf interessiert , sofern sie einen wurfkräf¬
tigen Strafstoßspezialisten hatte , und ver-
sudite daher , den Strafstoß zu erzwingen.

Diese aus taktischen Gründen begangenen
Regelverletzungen können nun aber keines¬
wegs hingenommen werden , wie etwas zum
Spiel selbst gehörendes. Schließlich >wäre da¬
mit der Regelvertrag sinnlos, wenn sich die
Spieler in Augenblicken, wo ihnen die Befol¬
gung der Regeln Schaden bringt , über die
Regelbindungen hinwegsetzen und dies schließ¬
lich noch für ihr gutes Recht halten . Oder
sollte dies als stillschweigende Voraussetzung
im Regelvertrag schon enthalten gewesen sein ,
die Regel zu übertreten denn keine der Par¬
teien war über die Häufigkeit der Regelüber¬
tretungen überrascht. Damit ist aber zugege¬
ben, daß die Regelwidrigkeit vor dem Tore
zum Prinzip geworden war ! — Ein sport¬
lich unhaltbarer Zustand .

In Hinsicht auf die erziehende Wirkung des
Spiels, der der Kenner des Sports eine be¬
sonders hohe Bedeutung beimißt , erkennen
wir offensichtlich die bedenkliche Rückwir¬
kung dieser willkürlichen Regelübertretungen
besonders auf einen jugendlichen Charakter ,
weil sich mit dieser Tatsache die Vorstellung
von Recht und Unrecht verbindet und leicht
ähnliche Bindungslosigkeiten auch in seinem
sonstigen Vorstellungskreis sich einnistet . Ge¬
rade im Sport und durch den Sport sollen
aber Menschen erzogen werden , die gegensei¬
tige Abmachungen anerkennen und die es
auch fertig bringen , ohne Neid einem andern
den Vortritt oder Vorteil zu überlassen , wenn
er ihn sich durch bessere Leistung verdient .
Der faire Sportsmann hält die Regeln ein,
und wenn ihm ein Verstoß unterläuft , dann
meist nur dadurch , daß ei im Spieleifer da*
Maß seines körperlichen Einsatzes nicht ge¬
nügend abgewogen hat . Eine Hinterhältigkeit
liegt ihm fern , die aber doch ohne Zweifel
dann vorliegt , wenn der Spieler eine Re¬
gelwidrigkeit mit Absicht auz¬
führt , denn einen Spieler innerhalb der Re¬
geln spielen zu lassen, selbst aber für sich
das Recht i» Anspruch zu nehmen, jederzeit
eine Regelübertretung begehen zu können, in
der Hoffnung , daß dieselbe nicht bemerkt
wird oder nicht so streng bestraft wird , das
ist gewiß nicht die Haltung eines Sport*-
mannes.

Wenn wir diese Mängel erst erkannt haben,
wird es auch gelingen, diejenigen Regeln zu
ändern oder neue Regeln festzusetzen, die
dem Spiel einen fairen Verlauf sichern. Die
große Gemeinde der aktiven Handballspieler
wird sicherlich mit Vorschlägen mithelfen ,
ihrem Spiel Bestand und Zukunft zu sichern.

Z.
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(Originalzeichnung von C Schwär*)
Wenn nun das Spiel beginnt , können wir

bei kritischer Beobachtung zweierlei Mängel
sehen: erstens in spieltechnischer Hinsicht
und zweitens in spielerzieherischer Hinsicht.

Zum ersten wird zugegeben werden müs¬
sen , daß der Handball ein Mittelfeldspiel
kaum kennt, was dadurch zu verstehen ist,
daß Zuspiel und Ballaufnahme tnit der Hand
technisch viel leichter ausgeführt werden
kann , als z . B. mit dem Fuß . Durch dieses
genaue Zuspiel hat eine stürmende Partei ,
die den Ball verlor , kaum Chance, denselben
auf regelrechte Art wieder zu erlangen , muß
also damit rechnen, daß es zum Angriff auf
ihr eigenes Tor kommt, und so begehen die
Stürmer häufig eine Regelverletzung
durch Halten usw. , was sic völlig gefahrlos
tun können, -da durch den eventuellen Straf -
Wurf kein größerer Nachteil entstehen kann,
als er durch das Spielgeschehen schon vor¬
handen ist . Schon vor Beginn des Krieges
hatte man dies eingesehen und versuchte in
einigen Spielkreisen dem immer unfairer
werdenden Mittelfeldspiel dadurch zu begeg¬
nen, daß man 13 -Meter-Ball gab , gleichgültig
wo im Spielfeld die Regelverletzung vor sich
gegangen war.

HIIMtlllinf .

Fachausschuß für Handball gebildet

Die am vergangenen Sonntag stattgefundene
Spielwart e-V ersammlung der hand¬
ballspielenden Turn - und Sportvereine des
Stadt - und Landkreises Karls¬
ruhe hatte einen ausgezeichnetenBesuch auf¬
zuweisen und hat in einer regen Aussprache
das Fundament geschaffen, das einen erfolg¬
reichen Aufbau des Karlsruher Handballspor¬
tes gewährleistet .

Im Vordergrund der fachlichen Besprechung
stand die zukünftige Gestaltung
des Spielbetriebs , insbesondere die
Durchführung einer Verbandsrunde . Es
wurde unter Berücksichtigung der derzeit ge¬
gebenen Umstände festgelegt , daß die Ver¬
bandsrunde 1945/46 am ersten März -
son ' ntag 1946 für alle Mannschaften be¬
ginnen soll . Gespielt wird zunächst in einer
Klasse, bei entsprechender Aufteilung in Staf¬
feln , während dann die Verbandsrunde 1946/47

wieder die auf dem Leistungsprinzip
beruhende Einteilung nach Gau-, Bezirks- und
wahrscheinlich auch Kreisklasse ermöglichen
und auch rechtfertigen wird . Da die meisten
Turn - und Sportvereine noch im eigenen Auf¬
bau begriffen sind , ist der endgültige Melde¬
termin für die kommende Verbandsrunde auf
den 15 . Januar 1946 festgelegt worden.

Die Durchführung einer Handballrunde über
die kalten Winterwodien würde von vornher¬
ein eine ordnungsgemäße Abwicklung in Frage
stellen und u . a . weder eine Hebung der
Spiel freude noch eine Verbesserung der Lei¬
stungen zulassen, und schließlich muß der g e-
sundheitliche Wert im Vordergrund
jeder sportlichen Betätigung stehen . Da*
Handballspiel gehört über die kältesten Spi 1-
sonntage in die Halle , doch sind die Möirlüh-
keiten dazu auf Grund der Kriegseinwirkun¬
gen mehr als gering zu bezeichnen, vor allem
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was auch die Durchführung der so beliebten
H a 11 e n - H a n db a 11 -T u rni e r e in der
Karlsruher Festhalle anbelangt , die bis zur
Schaffung einer neuen geeigneten Halle lei¬
der nicht durchgeführt werden können. Es
wird trotzdem versucht, vielleicht doch noch
einen geeigneten Raum zu finden, der ein
solches Turnier in etwas verkleinertem Um¬
fang durchführen ließe , wobei vor allem an
die Festhalle in Durlach und Ettlingen ge¬
dacht ist.

Die Schiedsrichterfrage stand wei¬
ter im Mittelpunkt der Aussprache, die für
die Durchführung des Spielbetriebs und im
besonderen der Verbandsrunde von ausschlag¬
gebender Bedeutung ist. Es wurde an die Ver¬
eine die Forderung gestellt , bis spätestens
3 1 . Dezember 1945 mindestens zwei
Schiedsrichter zu melden , die bis zu Beginn
der Punktspiele zu einer Schulung herangezo¬
gen werden . Die Bildung einer Schieds¬
richtervereinigung steht bevor.

Die Jugendarbeit wurde als für die
zukünftige Entwicklung des Handballsports
besonders wichtiger Faktor herausgestellt und
den Vereinsspielwarten zur Auflage gemacht,
hierauf größten Wert zu legen. Eine Sport¬
gemeinschaft ohne Jugend - und Schülermann¬
schaften erfüllt nicht" die dem Sport gestell¬
ten Aufgaben und wird zu den Verbandsspie¬
len nicht zugelassen. Schließlich ist die Nach¬
wuchsfrage für jeden Verein von entscheiden¬
der Bedeutung , der Wert darauf legt, daß
die notwendigen Reserven aus den eigenen
Reihen herangezogen werden.

Ebenfalls Zustimmung fand der Vorschlag,
daß unter allen Umständen der Vercins -
wechsel am Ort mit einer zeitlichen Sperre
von einem Jahr zu bestrafen ist ; sicherlich
ein gutes Mittel zur Festigung der Vereins¬
treue .

Die Bildung eine« Fachausschusses
für Handball wurde im Interesse einer
einheitlichen Erfassung und Organisation sämt¬

licher handballspielenden Vereine vorgenom¬
men. Auf Vorschlag wurde als Fachwart Hand¬
ball für den Stadt - und Landkreis Karlsruhe
Robert Eh mann , Tschft . 1884 Beiertheim,
und als Schiedsrichterobmann Gustav Mat¬
tes , FT . Karlsruhe , gewählt . Die Wahl der
übrigen Mitarbeiter wurde bis zur nächsten
Spielwarteversammlung zurückgestellt. Die
allgemeine Aussprache stellte vor allem Fra¬
gen, die sich erst mit der Schaffung einer
einheitlichen Gesamt - Organi¬
sation im sportlichen Sektor klären lassen,
damit erneut zeigend, daß baldmöglichst an
die Verwirklichung herangegangen werden
muß.

Fachwart Ehmann , der die Versammlung
mit viel Sach- und Fachkenntnis leitete , stellte
in seinen Schlußworten heraus , daß es mit
die vordringlichste Aufgabe der Vereinsspiel-
warte sein muß, dafür zu sorgen , daß eine
saubere und sportlich einwand¬
freie Spielweise gepflegt werden und,
daß vor allem das unschöne Halten und
Klammern verschwinden muß , wenn das Hand¬
ballspiel seinen Weg erfolgreich fortsetzen
und den Zuschauer für immer gewinnen will.

Jugend von Karlsruhe !
Das Jugenderziehungswerk Karlsruhe ver¬

anstaltet im Laufe des Winters eine Reihe
von Vorträgen aus allen Wissensgebieten und
lädt dazu die Jugend im Alter von 18 bis 25
Jahren als Hörer ein.
1 . Vo r t r a g : Freitag , den 14 . Dez . 1945,
um 19 Uhr .

Es spricht : Prof . Dr . Rolf F r i c k e , Techn.
Hochschule , Karlsruhe , über : Die Kul¬
turkrise unserer Zeit , in ihren so-
ziolog. wirtschaftlichen Grundlagen .

2 . Vortrag : Freitag , den 21 . Dez . 1945,
um 19 Uhr .

Aus meinem Fahrtenbuch
Von Rolf Schuh .

Tack — tack — tack — tack . . .
Mit nervenzermürbender Gleichmäßigkeit

klopft der Regen an die Fenster des Wa¬
gens. Wir liegen im Halbdunkel des Autos,
bequem ln die weichen Polster gedrückt
Nur dann und wann wird das Schweigen
unterbrochen durch ein Geräusch von
draußen . . .

Jetzt wendet der Mann am Steuer den
Kopf etwas zu uns herum: x

„Na — Jungens — wo wollt ihr noeh
hin ?"

„Nach Wien wollen wirl"
„ Sooo — nach Wien ! Wart ihr schon

mal hier tuten ?"
„Ja — im vorigen Jahre waren wir in

Budapest! Da kamen wir auf der Donau
herab nach Wien .

"
„Nanu, da habt ihr ja bestimmt schon

einiges gesehen ! — Und diesesmal wollt ihr
euch also Wien begucken ? !"

„ Oh nein — dieses Jahr geht"s viel , viel
weiter ! Wir fahren die Donau hinab bis
Belgrad und dann quer durch Jugoslawien ."

„ Oho — ihr seid ja gar nicht schlecht !
Und das wollt ihr alles zu zweien machen ?
Sowas gab 's bei uns früher nicht ! Da war
es ein Ereignis , wenn uns Vater mal nach
Linz mitnahm . Ja , ja , die heutige Jugend !"

Tack — tack — tack — tack . . .
Immer noch regnet es . Wir fahren über

holprige Straßen , durch schlecht erleuch¬
tete Dörfer — Wien entgegen . Hoch
spritzt das Wasser ans Fenster , wenn der
Wagen durch eine Pfütze fährt und läuft
in langen Bächen wieder ab . „Da ist der
Kahlenberg !" unterbricht unser Fahrer
die Stille .

Wir schrecken au® unserem Nachdenken
auf .

Der Kahlenberg ? — Dann ist Wien nicht
mehr weit ! —

Jetzt fahren wir hinunter und hinein , in
die hellerleuchtete , betriebsame Riesensfadt
an der Donau . . .

Mit quitschenden Bremsen hält der Wa¬
gen am Praterstern .

„Na denn — auf gute Fahrt , Jungens !"
Ab ist der Fahrer .— da stehen wir nun

mitten im-- Getriebe und Lärmen des Ver¬
kehrs .

Vom Alten Steffel schlägt es gerade
10 Uhr .

Klar und rein trägt der Wind die Klänge
über die nächtlichen Dächer der Donau¬
stadt . . .

Dann betreten wir den Schlafraum einer
Wohlfahrtsorganisation . Ablehnende , feind¬
selige Blicke empfangen uns . Erst als Rolf
einige Schachteln Zigaretten herumreicht ,
hellen sich die Mienen auf .

Einer frägt sogar : „Wo kommt 's denn
her ? " Unsere Antwort beseitigt den letzten
Rest von Mißtrauen .

„So — Pfadfinder seid 's? — Na dann . . .
"

Hände werden gereicht und kräftig ge¬
schüttelt . Der Friede ist hergestellt .

Morgen müssen wir zum Reisebüro und
unsere Dampferkarten besorgen . . .

Es geht glatt . Dritte Klasse mit allem
Komfort . Wer schnell ist , kann sogar auf
drei Klappstühlen des nachts zeitweise
schlafen .

Wir geben uns ganz den Schönheiten
einer solchen Dampferfahrt hin . Rolf
rennt wie wahnsinnig mit seinem Foto um¬
her , um ja keine Sehenswürdigkeit zu ver¬
passen . Er berechnet sie sogar schon , laut
Donauführer , voraus .

Und was es da zu sehen gibt Man hat
ja genug Zeit dazu . Zunächst wird das
ganze Schiff durchstöbert , dann freunden
wir uns mit dem Maschinenpersonal an .
Mit Erfolg — wir schlafen in der zweiten

Es spricht: Heinz Zweifel - Brown ,Karlsruhe , über : Vom unvergängxliehen Wesen der deutschen Ro¬
mantik .
Die Vorträge werden musikalisch umrahmt

und finden statt im Saale des Munz '-
schen Konservatoriums , Waldstraße
Nr . 79.„ Der Eintritt ist kostenlos . Karten
sind erhältlich durch die bestehenden Jugend¬
organisationen .

1 . Kath . Jugendorganisation : Rektor Binder.
Hirschstraße 35 b .

2. Ev. Jugendorganisation : Pfarrer Stein,
Erbprifizenstraße 5.

3 . Jugendorganisation des ADGB . : ADGB-.
Erbprinzenstraße 31 .

4 . Gesellschaft der Jugend : H . Pross , Eisen¬
lohrstraße 15 .

5 . Jugendorganisation d . Sportvereine : Kfm.
Franz Müller , Körnerstraße 10 .

Der Erziehungsausschuß.

Die Reihen -Untersuchung
der Schüler

Bei der in der Zeit vom 12 . November 1945
bis einschließlich 28 . November 1945 durch¬
geführten Reihenuntersuchung der Karlsruher
Volkssdiüler waren die folgenden Ärzte ein-
gesetzt l
1 . Schloßschule Durlach:

Dr . Geiser, Dr . Schmidt -Heydt , Peemöller .
2 . Hebelschule:

Dr . Ullrich, Dr . Bohn, Dr . Erich Müller.
3 . Uhlandsdiule :

Dr . Fien, Münkel , Eberlein .
4. Leopoldschule:

Dr . Fuchs , Pflüger, Wickenhäuser.
5 . Rüppurr :

Dr . Amann, Dr . Doll , Dr . Körner .
6 . Daxlanden :

Dr . Zeil , Zimmermann . Moderegger .

Nacht bei den Maschinen , da ist es herr¬
lich warm .

Am Mittag des zweiten Tages läuft unser
„Satumus " auf eine Sandbank auf . Er
mußte einem großen Floß ausweichen . Mit
viel Hallo und unter reger Anteilnahme
aller Fahrgäste kommen wir wieder flott
Schade , wir haben schon die Badehosen
angezogen .

Rechts und links zieht flaches Ufer vor¬
bei : Ungarische Ebene . Mit Staunen
betrachten wir die Wassermühlen , die
am Ufer der Donau stehen .

Hier und da eine Viehherde , sonst
weite Ebene , die im Spnnenlicht glitzert
Esztergom , Sitz des ungarischen Fürstprimas ,
grüßt vom linken Ufer . Wir sehen und
staunen . Immer lebhafter werden die Men¬
schen auf dem Schiff. Sprachen aller Völ¬
ker schwirren durcheinander . Erste , echte
Zigeuner steigen ein . Wir greifen öfter
nach der Brieftasche . Am Bug haben sich
einige österreichische Pfadfinder zusammen¬
gesetzt . Zum Klang eines Schifferklaviers
singen wir gemeinsame Fahrten¬
lieder . Bis zum Abend hat von uns da*
ganze Schiff den „Donaudampfschiffahrts¬
gesellschaftkapitän " gelernt und singt be¬
geistert mit.

Es wird dunkel , ein frischer Wind weht
über das Wasser . Angenehm nach der tro¬
pischen Hitze am Mittag . Alles bereitet sich
zur Ankunft in Budapest vor . In der
Ferne blinkt ein Lichtermeer .

Budapest , die Königin der Donau . Unbe¬
schreiblich schön ist der Anblick . Auf der
linken Uferseite das Parlament , ange¬
strahlt von Scheinwerfern , auf der ree ! ten
das königliche Schloß und die Fischer¬
baslei . Mit tausend hellen Lichtern schwingt
sich die Elisabethenbrücke von einem Ufer
zum andern . Wir fühlen uns wie in e! : em
Märchen . Schade , daß der Dampfer schon
aniegt , wir hätten noch stundenlang so
durch die Nacht fahren wollen .



Nu? "uer 2 , Saite 8 Mittwoch, 12. Dezember 1945ä>f»r Shirt _

Am der DugendbeiätiCfung
Mt Düngen für das vom Jugendkomitee

aufgestellle Sportprogramm

Die Meldungen für die Abteilungen Er¬
ziehung und Sport waren für die Zeit,vom
25 . November zum 1 . Dezember festgesetzt .
Es neideten sich sehr viele Teilnehmer ,
u . a . auch für die Sprach - , Kurzschrift - und
Mas ; hinenschreiben -Kurse .

Der englische Sprachkursus , die Kurz¬
schrift - und Schreibmaschinen -Kurse fangen
diese Woche an . In Anbetracht der zahl¬
reichen Meldungen sollen alle Kurse in
verschiedenen Abteilungen - täglich abge¬
halten werden . Die Kurse werden von Leh¬
rern der Handelsschule in der Linden¬
straße geleitet werden .

Nur 38 Jugendliche meldeten sich für
den Bastelkurs , aber wir hoffen , daß sich
noch weitere einfinden werden . In Anbe¬
tracht der wenigen Meldungen werden
diese Kurse zusammengefaßt in wenigen
Räumen in Karlsruhe abgehalten werden .

Der Zeichen -Kurs hat 57 Anmeldungen
aufzuweisen . Es werden 3 Kurse neben¬
einander laufen .

Der Schach -Kursus hatte 45 Interessenten
aufzuweisen . Es werden hier ebenfalls drei
Kurse nebeneinander laufen .

Für den Gesang - und Musik -Kursus gab
es bis jetzt 48 Meldungen .

Die Schauspieler -Gruppe hatte 20 Mel¬
dungen aufzuweisen . Dieser Kursus beginnt
diese Woche .

Die Volkstanz -Gruppe hatte 2Q Meldun¬
gen . Die erste Stunde wird in dieser Woche
gegeben .

175 Jugendliche meldeten sich am ersten
Tag für den Schwimm -Kursus an , 79 männ¬
liche und 96 weibliche . Der Schwimmkurs
findet jeden Freitag im Vierordtbad statt .
Zum erstenmal hatten did höheren Klas¬
sen der Volksschulen Gelegenheit , am
Schwimmkursus teilzunehmen und zwar
am 23 . und 30 . November . Zu jeder Gruppe
waren 200 Knaben zugelassen , die von
Bademeistern und Beauftragten der
Schwimmklubs beaufsichtigt wurden . In
Zukunft werden auch die Mädchen
zugelassen werden . Im übrigen werden nur
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ein vorbildlicher Handstand am Barren
(foto Wörnor )
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solche Jugendliche , die ärztlich untersucht
worden sind , zum Schwimmen zugelassen
werden .

In Zusammenarbeit mit Professoren der
Technischen Hochschule und anderen be¬
währten Wissenschaftlern werden Vorträge
allgemein wissenschatftlicher Natur für
Jugendliche im Alter von 18—25 Jahren
jeden Freitag abgehalten werden . Diese
Vorträge werden mit musikalischen Dar¬
bietungen umrahmt werden .

Für die von der Militärregierung veranlaßten
Jugendkurse haben sidi gemeldet:

1 . Bastelarbeit (m .) : = 608 Schüler
( w .) : = s 913 Schülerinnen

2. Freihandzeichnen — 135_5diüler und
Schülerinnen

3. Schach — 53 Schüler und
Sdiülerinnen

4 . Singgruppe = 172 Schüler und
Sdiülerinnen

5. Instrumentenspiel — 228 Schüler und
Schülerinnen

6. Lesezirkel =s 2 Schüler und
Schülerinnen

7. Theaterspiel — 196 Schüler und
Schülerinnen

8 . Waldlauf 4 Schüler
9 . Gymnastik (Turnen ) = 309 Schülerinnen

10 . Schwimmen — 552
667

Schüler und
Schülerinnen

11 . Handball — 96 Schüler .
12 . Fußball = 224 Schüler
13. Volkstänze = 132 Schülerinnen

zusammen =5 4291 Schüler und
Schülerinnen

ä

Jugend im Kino
Ein neuer Beweis für das starke Interesse

der Militärverwaltung am Wohle unserer
Jugend sind zweifellos die vor kurzem
gestarteten Freivorstellungen für die
Karlsruher Schuljugend .

Jugend will erleben , will sehen und mit
dabei sein beim großen Aufbau , bei der
Neugestaltung unserer Zukunft . Weg mit
der nazistischen Verhetzung durch Film
und Schrift . In jeden anständigen Spiel¬
film soll sie gehen, - zu ' jeder Vorfüh¬
rung Zutritt haben , um sich vor allem zu
vergnügen , und sich ein gesundes Urteil
vom Leben zu bilden .

Nicht politisch verbildete , Dummköpfe
seilen die Schulen fabrizieren . Nein , frohe
Menschen mit guter Erziehung und nüch¬
terner Urteilskraft . Denn allein von der
Erziehung hängt es ab , ob unsere Jungens
sich für Säbelrasseln , Preußentum und so¬
mit für neue Kriege hergeben oder ob sie
sich für den künftigen Frieden und das
Wohlergehen der Völker einsetzen . Sch limm
genug , daß die Kinder in den letzten
Jahren nichts als Krieg , Elend und Ver¬
nichtung erlebten . Wollen wir doch wenig¬
stens jetzt die noch zur Verfügung stehen¬
den Mittel benützen , um ihnen ein kleines
Äquivalent zu bieten . Wenig , doch immer¬
hin ein Anfang , ein Stück Fortschritt .

Wenn also am Mittwoch und Donnerstag
im Pali wieder geschlossene Vorstellungen
für die Schuljugend sind , dann freut euch
ihr Bengels und vergeßt nicht , daß wir hier
in Karlsruhe mit Oberleutnant Grossman
einen vorbildlichen Vertreter der Jugend
gefunden haben . Schwall . v

(Originalzeichnung von C . Schwarz )
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Neugründung
eines Schwimmvereins
In der vergangenen Zeit ist von allen

Anhängern des Schwimmsports die Frage
aufgewojfen worden : Wann können wir
wieder unseren geliebten Sport ausüben ?
Nur Geduld , liebe Freunde , es ist jetzt
soweit .

Als erster Schritt zu diesem Unternehmen
war am Samstag , den 8 . 12 ., im „Bayerischen
Hof "

, Karlsruhe , eine Zusammenkunft , zu
der jeder Schwimmsportfreund herzlich
eingeladen war . Leider wurde die erhoffte
Besucherzahl nicht erreicht , waren dech
von diesem oder jenem alten Verein nur
ein oder zwei Vertreter anwesend .

In -erster Linie ging es um den Zusam¬
menschluß sämtlicher Vereine , die Schwimm¬
sport treiben . Eine hierhin gehende Frage
hatte vollen Erfolg . Es kam nun zu einer
Debatte über den Namen , aber man einigte
sich und beschloß , den zukünftigen Verein

„ Schwimmsportverein Karlsruhe "

zu taufen . Somit sind sämtliche alten Na¬
men weggewischt , und keiner der Vereine
kann sich benachteiligt fühlen .

Es steht nun zu hoffen , daß der SSVK
starken Zulauf , vor allem an Jugend hat ,
denn sie soll die Trägerin der Tradition
sein und zeigen , daß Karlsruhe nach wie
vor sich im Schwimmen mit anderen
Städten messen kann . . H . Morlock .
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Lieber W eihnachtsmann
Nun ist bald der 6 . Dezember , wo alle

Kinder Dich erwarten . Wir haben jetzt
wieder ein wenig Straßenbeleuchtung , damit
Du den Weg zu den guten und bösen Kin¬
dern leichter findest . Daß wir Kinder nun
nach dem langen Kriege sehr viele Wün¬
sche haben , kannst Du Dir denken . Ein
Paar feste Schuhe und warme Kleider ,
wenn es jetzt bitter kalt wild . Und dann
noch was , lieber Nikolaus , wir sehnen uns
nach etwas Süßem , z . B . nach einem Leb¬
kuchenherz ödere sonst etwas Gutem . Das
wäre herrlich , wenn Pu uns das bescheren
könntest Und dann noch etwas zum Lesen .
Wenn Du dann noch zu meinem Bruder
könntest , der ist in Gefangenschaft und
ihm warme Sachen und etwas zum Essen
bescherst , so wäre das Schön .. Das wären
meine Wünsche .

Es grüßt Dich , lieber Weihnachtsmann
Deine

Christel , Klasse 8.
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Modernes Märchen -
oder doch nicht?

Aus dem Englischen übersetzt
von H . Fruchstofer

Wie die meisten Menschen erwartete auch
Ich vom Leben Erfolg und Vorwärtskom¬
men . Daß auch Ich selbst der Welt etwas
geben könne — dieser Gedanke kam mir
fast zufällig . Im Nachtschnellzug nach New
York war es . Während ich wach in meiner
Schlafkabine lag , überkam es mich mit
einem Mal . Die beiden Nachtschnellzügefuhren eben aneinander vorbei . „Das könnte
ein brauchbres Bild- für eine New Yorker
Illustrierte geben “

, dachte ich so für mich ,
„wo sich die Züge kreuzen " . Am nächsten
Morgen schrieb ich an eine Zeitungsredak¬tion , trug den Gedanken vor und fügte hin¬
zu : „Ganz unverbindlich ." Ich erhielt eine
höfliche Anerkennung und die Mitteilung ,daß sich die Züge bei Athol Springs , etwa
9 Meilen westlich Buffallo, kreuzen .

Einige Monate später erhielt ich einen
zweiten Brief mit der Nachricht , daß meine
Anregung bei der Ausstattung des Allge¬meinen New Yorker Kalenders für das neueJahr Verwertung finden sollte . Der Kalen¬der trug also das nächtliche Bild einesBahnhofs , in der Feme die Lokomotiveeines ankommenden Zuges und das Endedes Gegenzuges . Alles reich an Farben undRomantik .

Im nächsten Sommer reiste ich sehr viel .In den meisten Bahnhöfen , in den Hotels ,fast in allen Vekehrsbüros , sogar in Europa ,überall hing „mein " Kalender . Jedesmalfreute ich mich von neuem darüber .
Damals wurde mir erst klar , daß unsere

größten Freuden mit Geld und Besitz wenigzu tun haben . Und wie viel wird trotzdem
zusammengerafft in dieser Welt und wie
wenig Sinn für echte Freude ist zu finden .Ich selbst ergriff nun alle Gelegenheiten ,wo ich nur irgendwie helfen konnte , undwie viel Freude entdeckte ich dabei . MeinEinfall , wie man das Schaufenster des be¬nachbarten Geschäftes schöner gestaltenkann , wird gleich dem Inhaber weiterge¬geben . Ein Unfall passiert . Gleich fällt mirein , hier könnte der katholische Geistliche
gebraucht werden und ich benachrichtigeihn , obwohl ich selbst nicht katholisch bin .Eine Zeitungsnotiz fällt mir auf , die sicherHerrn X. interessieren würde . Sofort schickeich sie ihm z» . Manchmal sende ich sogarBücher an Leute , die mir kaum bekanntsind , wenn ich annehmen kann , daß deT
„Fund "

, den ich gemacht habe , sie auchinteressiert . Manch feine Freundschaft istso entstanden .
Rechtes Geben verlangt Wachsein und

Aufgeschlossenheit Die Gelegenheiten dazusind flüchtig , genau wie man auch nur sel¬ten rasch große Gewinne erzielen kann .Und doch ist es mit den Möglichkeitenzum Schenken , wie bei manchen Blumen¬arten : je mehr man pflückt , um so mehrblühen sie . Andere beschenken , macht das
eigene Leben soviel lebenswerter , daß iches als meine Hauptaufgabe betrachte . Geldist dazu kaum vonnöten . Im allgemeinenkann man mit Geld nur wenig dauerhafteFreuden bereiten . Das erkannte auch Emer¬son , als er schrieb 1 „Die einzige Gabe istem Stück von dir selbst ." Was kann mannicht alles den andern zur Verfügung stel¬len ! Die einen haben Zeit , Kraft , Geschick¬lichkeit , Ideen , andere wieder haben be¬sondere Kenntnisse . Von uns allen aberkann Dank , Anteilnahme und Ermutigungausgehen — alles von Geld ganz unab¬hängige Dinge , die höchstens einmal eine

Briefmarke oder einen Telefonanruf erfor¬
dern .

Schon allein unser Danken kann oft ein
Geschenk bedeuten . Ich habe gefunden ,daß Schriftsteller , Schauspieler , Dichter —
und zwar die Größten unter ihnen — nach
echtem Beifall hungern . Wir meinen , diese
müßten fast in Anerkennungen ersticken ,in Wirklichkeit zehren sie nur allzuoft von
Brosamen . Die zum Beifallspenden eigensbestellte Masse kann ihnen nichts geben .Sie brauchen die freiwillige , echte An¬
erkennung der Menschen , denen sie inihren Werken dienen wollen .

Neulich saß ich im Speisesaal eines
Hotels . Ein gutes Orchester bot ein aus¬
erlesenes Programm dar . Im Vorbeigehenmußte ich nachher unwillkürlich sagen :
„Ihr Spiel war wirklich ein Genuß ." Einen
Augenblick schauten mich die Spieler er¬staunt an , dann leuchtete die Freude in
ihren Augen auf . Auch über dem Rest
meines Tages lag ein Schimmer ihrer
Freude .

Das ist mir überhaupt aufgefallen , daß
man kaum etwas schenken kann , ohne
etwas dagegen zu erhalten , vorausgesetzt ,daß man nicht eine Gegengabe erwartet
Gewöhnlich kommt diese in ganz uner¬
warteter Form , yielleicht erst Monate oder
Jahre später .

So wurde mir eines Sonntagmorgens ein
Eilbrief zugestellt nach Hause , obwohl ermeine Geschäftsadresse trug . Die Post hätteihrer Pflicht vollauf genügt , nachdem sie
versucht hatte , ihn dort abzuliefern . Darum
schrieb ich dem Postvorsteher eigens ein
paar Dankesworte . Mehr als ein Jahr wardarüber vergangen . Für ein neues Ge¬
schäft , das ich beginnen wollte , brauchteich dringend ein Postschließfach . AmSchalter bekam ich die Auskunft , daß vor¬erst keines zu vergeben sei . Es seien be¬reits viele Nachfragen vorhanden , doch
könne mein Name auch mit auf der Liste
vorgemerkt werden . Als ich schon gehenwollte , kam der Postvorsteher . Er hatte
unser Gespräch noch gehört . „Sie haben
uns doch letztes Jahr für die Zustellungdes Briefes in Ihre Wohnung besonders
gedankt , oder nicht ?" Ich bejahte es . „Sie
glauben wohl kaum , wie uns solche Zeilenin Erinnerung bleiben . Meistens kommensonst nur Reklamationen schriftlich zu uns .— Das gewünschte Schließfach wird Ihnen
selbstverständlich sofort zur Verfügung ge¬stellt ."

So war auch mir wieder geholfen .
Jahre sind darüber vergangen , seit Ichmir Geben und Schenken zur Aufgabe ge¬macht habe . Aber auch heute muß ichnoch sagen : Ich habe meine Arbeit undmein Auskommen . Warum sollte ich ver¬suchen , mit der Welt zu feilschen für be¬sondere Ideen und Einfälle , die mir kom¬men ? Laß doch den andern , was davonbrauchbar ist Habe ich selbst nicht denreichsten Lohn in dem Bewußtsein , eihbrauchbares Glied meiner Zeit zu sein , in¬dem ich tue was nur möglich ist , um denMitmenschen das Leben leichter und schö¬ner zu gestalten ? Das macht immer wie¬der das eigene Leben lebenwerter und hältHerz und Sinn klar und frisch .
Und damit nicht genug ! Soviel Freundehabe ich gefunden und Liebes und Guteswird mir selbst von allen Seiten . Ich glaubees ganz bestimmt , schon in dieser Weltwird alles Geben und Helfen vergolten —

nur darf man die Hände nicht forderndnach Gegengaben ausstrecken .

Gedanken um das
Schachspiel

Wer kennt es nicht, das vollkommenste und
ideenreichste aller Brettspiele?

Wenn das Schachspiel heute in den Rah¬
men des Jugendarbeitsprogramms mit ein¬
bezogen worden ist, so hat das seine ganzbestimmten Gründe . Es soll nämlidi nicht nur
mithelfen , die Jugend sinnvoll zu beschäftigen,sondern , und das ist wohl der wertvollste
Sinn, der in diesem Spiele steckt, es soll c r-
ziehen und somit das Schöne mit dem
Praktischen verbinden .

Ein karriertes Holzbrett und sechzehn un¬
scheinbare Figürdien , aber welches Meer von
Ideen schließen sie in sich für den, der
weiß, mit ihnen umzugehen. Sechzehn Figür-
chen , aber eine Welt von Gedanken !

Habt ihr schon einmal zwei Schachspieler
beobachtet, wenn sie auf der Kante des
Stuhles sitzend mit unruhig gespannten Blik-
ken unentwegt vor sich auf das Brett star¬
ren? Habt ihr es auch verstanden , die stumm
flammende Begeisterung ihren Augen zu
lesen? In endloser Langsamkeit folgt langsamund für den unbeteiligten Zuschauer allzu be¬
dächtig Zug nach Zug . Doch für die beiden
Spieler scheint Zeit und Umwelt vergessen,sie schweben in abstrakten Sphären , im Reich
der Gedanken.

Aber nicht nur denken und kombinieren
lehrt uns das Spiel, es wirkt auch , wie schon
erwähnt , im höchsten Maße erzieherisch und
das besonders auf die Erziehungsbedürftigen ,auf die Jugend . Unbewußt und von selbst
formt es im Menschen zwei Eigenschaften, die
für das Leben doch so wichtig sind. Vor¬
sicht auf der einen und vernünftige Ent¬
schlußkraft auf der anderen Seite.

Ein Rückblick auf die einmalige Tradition
dieses Spieles beweist, daß die tiefsinnige
Problematik des Schachs schon die Menschen
vor über einem Jahrtausend beschäftigt hat
Aus Indien kommend, hat es seinen Sieges¬
zug von Persien , Arabien , Nord -Afrika über
Spanien nach Europa fortgesetzt . Seiner Blüte¬
zeit in Europa erfreute es sich um die Re¬
naissance . Interessant ist auch — und das
werden wohl viele, auch der ältesten Spieler
nicht wissen, — daß erst um diese Zeit die
beiden langsdirittigen Figuren Dame und
Läufer cingeführt worden sind . Die Araber
hatten dafür Fersant und Fil gesetzt, auf
deutsch Rat und Elefant .

Im Zuge des Zerfalls , den der Dreißigjäh -
rgie Krieg mit sich brachte , wurde auch das
Schachspiel vergessen. Erst der berühmte fran¬
zösische Schachmeister und Schriftsteller Phi¬
lid o r ließ es wieder aufleben und wurde
somit zum modernen Schöpfer des Schach¬
spieles.

So möge nun dieses, im vollendeten Sinne
belehrende und schöne Spiel, angeregt durch'
das Jugendarbeitsprogramm , sei¬
nen Siegeszug fortsetzen auch zu denjenigen,
die als Außenstehende den tiefen Wert des
Schachs noch nicht erkannt haben , und möge
sich das wiederum auf diejenigen auswirken,
denen unsere Bemühungen gelten , unserer
Jugend .

Gerd Lutz .



Nummer 2 , Sehe it» 3>er StarL Mittwoch, 12 . Dezember 1945

Die Arbeit des Touristenvereins
„ Die blatutfreunde ”

Von Heinrich Cobienz , früherer Landesvorsiizendei des irr» Jahre 1933
aufgelösten Vereins

Als vor 50 Jahren in Wien wenige natur -

begeisterte Menschen zusammenkamen , um
den Touristenverein „Die Naturfreunde " zu

gründen , dachten sie nicht daran , daß die¬
ser Verein einmal eine weltumspannende
Organisation wird . Sie kamen zusammen ,
weil sie mit den damaligen trostlosen Ver¬
hältnissen der arbeitenden Menschen sich
nicht befreunden konnten . 12 und 14 Ar¬
beitsstunden am Tage waren an der Tages¬
ordnung . Der freie Samstagnachmittag war
unbekannt . In der Kneipe , beim Kartenspiel
und sonstigen zweifelhaften Vergnügen
suchten zu jener Zeit die Wiener Werk¬
tätigen Ablenkung von ihrem freudlosen
Dasein , das uns heute unverständlich ist
Das Wohnungselend bildete in dieser Groß¬
stadt schon damals ein besonderes Kapitel .
Aufgeweckte Menschen suchten Wege , um
auch den Werktätigen höhere Lebensziele
zu geben . Die damals bestehenden Gebirgs -
und Wandervereine waren nur für be¬
güterte Menschen vorhanden . Da fanden
sich ein Kaufmann , ein Lehrer und ein
Sensenschmied und forderten dievArbeiter -
schaft auf , ebenfalls an den Schönheiten
der Mutter Erde Anteil zu nehmen . Es
waren die Gründer der Naturfreunde , zu
denen auch bald Studenten , darunter der
jetzige vorläufige Bundeskanzler in Oester¬
reich , Dr . Renner , stoßen sollten . „Hinaus

ins Freie , hinaus auf die Berge "
, war ihr

Ruf an das Volk . Nur langsam entwickelte
sich der Verein in der Wiener Großstadt ,
doch er fand auch anderwärts Freunde und
bald sprengte er den engen Rahmen als
Wiener Lokalverein .

Auch im Ausland waren die Werktätigen
auf der Suche nach einer sinnvolleren und
edleren Lebensgestaltung . In der Schweiz ,
in Ungarn , in Deutschland , in Holland und
Belgien , drüben über dem Atlantik in Ame¬
rika , dann in Australien und Neu - Seesland
bildeten sich Gruppen des Vereins , der
hierdurch zur internationalen Bewegung der
Naturfreunde wurde .

In unserem engeren Heimatlande Baden
wurde die Bewegung 1909 in Karlsruhe ge¬
gründet . Auch hier suchte das Volk edle
Lebensfreude draußen in den Schönheiten
der Natur . Diese Erwartungen hat die Na¬
turfreundebewegung vollauf erfüllt , ja wohl
übertroffen . Regelmäßige Wanderungen ,
dann Exkursionen unter sachkundiger Füh¬
rung wurden unternommen . Dazu kamen
Bildungs - und Erziehungsvorträge mit und
ohne Lichtbilder . Sofort erkannte man aber
auch , daß die Vereinsaufgaben nur dann
erfüllt werden können , wenn den minder¬
bemittelten Kopf - und Handarbeitern eigene
Wanderheime oder -faütten zur Verfügung

' H . * * .
> ' '

f :

stehen , denn der magere Geldbeutel ge¬
stattete diesen nicht , Hotels » der Gasthäu¬
ser als Bleibe auszuwählen oder zu be¬
nützen . So entstand das Streben nach dem
eigenen Heim . 1911 fand die Ortsgruppe
Karlsruhe im Schwarzenbachtal ein halb¬
verfallenes Haus . Es wurde käuflich erwor¬
ben , von den Mitgliedern selbst ausgebaut
und 1912 als erstes Naturfreundehaus im
Schwarzwald der Öffentlichkeit übergeben .
Grundsätzlich sollten die Einrichtungen des
Vereins nicht nur den Vereinsmitgliedern ,
sondern der Allgemeinheit zugänglich sein .
Das Schwarzenbachhaus war bald ein be¬

liebtes Ausflugsziel der mittelbadischen
Wanderer . Frohsinn , Glück und Zufrieden¬
heit herrschte unter den Besuchern . Als
zehn Jahre später das Haus dem Schwar¬
zenbachwerk geopfert werden mußte , ver¬
sank mit ihm auch die erste segensreiche
Arbeit des Vereins in Baden . Allerdings
ließ sich die Bewegung nicht unterkriegen .
Das Naturfreundehaus an der Badener Höhe
wurde als Ersatzbau erstellt .

Auch anderwärts waren fleißige Hände
am Werk . Neue Ortsgruppen wurden ge¬
gründet . Die Mannheimer Freunde erwar¬
ben den Kohlhof bei Altenbach im Oden¬
wald und bauten ihn nach und nach zu
einem schönen Wanderheim aus . Der Krieg
1914,— 18 konnte die Bewegung wohl hem¬
men , aber nicht mehr auslöschen .

Als der Friede ins Land zog , waren die
Hemmnisse überwunden . In überschäumen¬
der Begeisterung folgte der weitere Ausbau
der Bewegung . Der freie Samstagnachmit¬
tag , dann die Einführung des tariflichen
Urlaubs , waren den Vereinsaufgaben sehr
dienlich . Überall entstanden Ortsgruppen .
Ein Heim nach dem andern wurden erstellt .
Das Hüttennetz durch den Schwarzwald ,
von Karlsruhe bis Basel und zum Bodensee ,
dann von Heidelberg durch den Odenwald
bis nach Darmstadt waren die Ziele , die
man sich steckte und auch verwirklichte .
30 Wander - und Ferienheime nannte die
Bewegung in Baden ihr Eigen . Das einfache
Wanderheim , wie auch das behaglich ein - ,
gerichtete Ferienheim erfüllten ihre Auf¬
gaben . Ich will nur an die Heime in Moos¬
bronn , Kohlerstal , Holzebene , Küferhäusle ,
Heidenschlößchen , das Haus der Freiburger
am Roßberg , dann die Burgmühle und an
das Trommhaus im Odenwald erinnern .
Dazu kamen aber im Läufe der Jahre ge¬
waltige Aufgaben , die sich der Gauverband
stellte . Die Erstellung des Feldbergheimes
mit einem Kostenaufwand von 160 000 RM
war eine Kraftprobe , es folgte das Heim
am Bodensee mit 400 Meter Badestrand und
schließlich das schöne Heim in Neckar¬
gemünd bei Heidelberg .

Wie kamen diese Heime aber zustande ?
Gewiß war es der Bewegung in mühe¬
voller Kleinarbeit gelungen , als gemein¬
nützig erklärt zu werden , wodurch auch
gewisse staatliche Förderungen entstanden .
Aber die Hauptlast ruhte auf den Schultern
der Bewegung . Obligatorische Baubeiträge ,
dann Übernahme von Anteilscheinen durch
die Mitglieder waren die Hauptfinanzie¬
rungsquellen . In Stunden der Not verpfän¬
dete einmal ein Mitglied auch sein Eigen¬
heim . Neben diesen finanziellen Opfern
der Mitglieder waren es aber auch ihre
körperlichen Arbeitsleistungen , die dies «
Heime schufen . Wir sehen sie noch , die
Freunde , wie sie Samstag für Samstag das

Baumaterial die Berge hinaufschleppten ,
wie sie in ihrer Freizeit hämmerten und
zimmerten , bis das eigene JJeim für sich
• nd für die Allgemeinheit geschaffen war .
Auch die Frauen und die Jugend standen
da nicht zuhick . Wenn sie auch mit Glücks -
fütern nicht gesegnet waren , sie fühlten
sich innerlich so reich und glücklich . E*
war ihnen möglich , ihre Sonntage und die
wenigen Urlaubstage in der schönen Berg¬
welt verbringen zu können . Noch erinnere
ich mich der bangen Stunde « im Nov .-wT
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1925 . Das Heim am Feldberg war bezugs¬
fertig . Das wertvolle Materiai vom Küchen¬
herd bis zu den Matratzen war auf Autos
unterwegs zum Rinken . Unerwartet setzte
ein riesiger Schneefall ein . Die Autos blie¬
ben stecken . Da rief die Freiburger Orts¬
gruppe die Mitglieder zur Selbsthilfe auf .
Hundert Mann setzten den Naturgewalten
ihren Idealismus entgegen . Bei 10 Grad
Kälte , einem eisigen Oststurm und 80 cm
Neuschnee wurde das Material über die
steile Strecke vom Rinken zum Balden -
wegerbuck geschleppt und im Haus gebor¬
gen . Eine solche Leistung kann man nur
von einem Menschen mit einem hohen
Ideal im Herzen erwarten .

Welch großer Segen erwuchs aber den
Menschen und der Allgemeinheit aus dieser
Arbeit ? In erster Linie hatte unsere Jugend
ihre Freuden . Sämtliche Heime waren als
Jugendherbergen ohne weitere Bedingungen
freigegeben . Bei Schulfahrten standen sie
als Bleiben zur Verfügung . Das Arbeiter¬
kind lernte hierbei seine Heimat kennen und
lieben . Wie rührend waren die Aufsätze zu
lesen , die . mir von dieser und jener Schule
oft ins Haus flatterten ! Aber auch die Er¬
wachsenen lernten den Wert dieser Stätten
der Erholung schätzen . Fortgesetzt wurden
größere und kleinere Gesellschaftsfahrten
zu diesen Heimen unternommen . Die- Ein¬
tragungen in den Hüttenbüchern verzeich -
neten Besucher aus allen Teilen der Welt .
Im Jahre 1927 führten die Hamburger
Freunde einen Sonderzug mit 700 Teilneh¬
mern in unsere herrlichen Odenwald - und
Schwarzwaldberge . In 30 Wandergruppen
lernten sie in 14 Tagen Land und Leute
in der Südwestecke Deutschlands kennen .
Jede Nacht fanden sie in einem andern
Naturfreundehaus eine Bleibe . Wie jubelten
ihre Herten nochmals auf , als wir in Frei¬
burg in einer schlichten Feier uns von
ihnen verabschiedeten . Ihre glühenden und
teilweise feuchten Augen waren uns Dank
genug .

Aber auch sonst wußte die badische Na¬
turfreundebewegung das Leben ihrer Mit¬
glieder und Freunde zu bereichern . Soll ich
r '

erinnern an die schönen Bildungsprogramme ,
die die einzelnen Ortsgruppen jeden Winter
zusammengesBellt hatten ? Wie unendlich
belehrend und erzieherisch waren die ein¬
zelnen Vorträge , ob diese uns nun mit der
engeren Heimat oder mit fremden Völkern
und ihren Sitten und Gebräuchen vertraut
machten ! Soll ich erinnern an die schöne
Vereinszeitschrift „Der Naturfreund " und an
das Nachrichtenblatt des Gaues Baden , in
dem in herrlichen Aufsätzen unermüdlich
edles und belehrendes Gedankengut ver¬
mittelt wurde ? Die Aufsätze unseres Freun¬
des und Lehrers Halters (Freiburg ) ver¬
dienen auch heute noch , besonders von
der Jugend , gelesen zu werden , wie auch
unser ewig junger Freund "Meyer (Wein¬
garten ) als unermüdlicher Kämpfer für
Freiheit und Lebensbejahung , als Leiter der
Jugend , in der Bewegung nicht vergessen
werden wird . Glücklicherweise konnten die
Zeitschriften gebunden in die heutige Zeit
gerettet werden . Sie werden reiche Fund¬
gruben zur Beurteilung der Vereinsarbeit
bis 1933 bilden . Wie wertvoll waren die
Arbeiten in den einzelnen Abteilungen . Da
waren die Gruppen für Natur - und Volks¬
kunde , dann die Photographen , die gestützt
auf Erfahrungen , Meisterwerke hervor ^au-
berten und durch Wettbewerbe sich gegen¬
seitig aneiferten und befruchteten . Da waren
die Musikgruppen , die das innere Vereins¬
leben bereicherten . Alle wirkten zusammen .

Ganz besonders wertvoll war aber die
Arbeit für di<KJugend . Ich habe oben schon
erwähnt , daß alle Naturfreundeheime als
Jugendherbergen dienten . Man vergaß aber
auch die übrige Jugendarbeit nicht . In allen
größeren Ortsgruppen waren starke Jugend¬
gruppen vorhanden , die ein schönes Eigen¬
leben führten . Wie oft haben uns ihre
Feiern über Tagessorgen und Tageseiner¬
lei hinweggehoben . Unvergeßlich wird den
Teilnehmern die Feierstunde im Zastlerloch
anläßlich der Hausweihe am Feldberg sein ,
die die Freiburger Jugend unter Leitung
unseres Freundes Halters durchführte . Auch
die Jugendfeiern in Karlsruhe und auf der
Ruine Hohengeroldeck sollen erwähnt wer¬

den . Welch großen Gewinn vermitt : . ten
uns die „Sonnwendfeiern "

, die bewußt als
Gegenwirkung gegen die nationalsozialisti¬
schen Feiern veranstaltet wurden . Vor mir
liegt ein Bericht über eine solche Feier
der Karlsruher Naturfreundejugend . Sie hul¬
digte der ewigen Lebensspenderin Sc - ne,
den Schönheiten der Erde und der Vct ' sr -
versöhnung und dam Völkerfrieden , dem
ein Sprechchor .wie folgt Ausdruck veriieh :

„Bei dem Bruder , den wir verloren ,
Haben wir heiligen Eid geschworen
Rastlos zu wirken , bis Sieg Geschieden
Dem Gedanken des Völkerfriedens .
Brüder , das wär unser schönster Sieg ,
Wenn es hieße : Nie wieder Krieg !"

Erschüttert lese ich heute diese Zc ’en.
Was wäre unserm Volke erspart gr lie¬
ben , wenn diese schöne Friedens - und Gei¬
stesarbeit nicht unterdrückt worden " re ?
Aber nicht nur geistige Kost wurde bei den
Naturfreunden verabreicht . Auch die rwört¬
liche Seite kam zu ihrem Recht . V 'olch
große Leistungen vollbrachten unsere r arg¬
steiger , besonders die Freiburger j ' je
Garde . Dann unsere Wintersportler ! V .

'ar
es nicht eine Freude zu Winterszc an,
wenn die Skizunft die Hütten und H ie
bevölkerte ? Die Sportler waren aber j

' ht
ausgezogen , um einer dummen Re! rd-
jägerei zu frönen , sondern um den Sk als
Mittel zum Zweck zu benützen , die SG ri -
heiten des Winterwaldes leicht genieße ■ zu
können . In gut organisierten Wintersf rt-
kursen wurden die Skiläufer und auch fä -
lehrer herangebildet , wobei besonders . n-
ser Professor Neuret (Offenburg ) , der :m
Jahre 1933 in der ^ chweiz den Bergtod er¬
leiden mußte , rühmend hervorgehoben wer¬
den soll.

Erwähnen will ich aber auch die Wasser¬
wanderer , unsere Paddler , die als jüngstes
Glied der Naturfreundebewegung eifrig ra -
fördert wurden . Die Erstellung des Beets -

Karlsruher Sporlerinueruugeu
Pflicht ist es auch , die kleinen Vereine

zu erwähnen , die jahraus , jahrein imSc ’ at-
len der Großen kämpfen , ihnen aber euch
schon heiße Gegner waren , und die man¬
ches Talent aus ihren Reihen he /or-

I Heute stehen wir wieder mitten in den gebracht haben . Frankonia , bald 50 J h.re

(Spielen um die Süddeutsche Meisterschaft alt , Südstem , Beiertheim , Germania Dui ; ach,
rund die bisherigen Ergebnisse lassen er- uni nur die ältesten zu nennen , haben un-

Die Neugründung des „Süddeutschen Fuß¬
hallverbandes " mit Unterstützung der ame¬
rikanischen Behörden und die Ardstellvng
einer Verbandsrunde , die 16 der ältesten und
tr^ditionsreichsten Fußballvereine umfaßt ,
war für alle Anhänger des Lederballs eine
freudige und vielbegrüßte Überraschung .
Alte Erinnerungen wurden wach an die
Glanzzeiten des deutschen und süddeut¬
schen Fußball , verknüpft mit den ruhm¬
reichen Namen Nürnberg -Fürth , Bayern
München , Eintracht Frankfurt , Kickers Stutt¬
gart , Waldhof usw . , und nicht zuletzt den
beiden Karlsruher Vereinen KFV. und Phö¬
nix , die sich ja auch schon einmal den Titel
eines deutschen Fußballmeisters erkämpf¬
ten . Phönix , heute 51 Jahre bestehend , holte
sich 1903/09 , der noch drei Jahre ältere
KFV. 1909/10 die Meisterschaft , neben meh¬
reren süddeutschen Meisterschaften , und
auch in vielen Länderspielen wirkten Spie¬
ler der beiden Vereine mit ( 1912 gegen
Holland 5 : 5 allein 8 Karlsruher !) . Zahl¬
reiche Freundschaftstreffen mit Vereinen
aus Wien , Prag , Zürich , Basel , Genf , Mai¬
land , Budapest , aus dem benachbarten
Frankreich usw . , machten auch im Ausland
den Karlsruher Sport bekannt . Seit damals

jist die Zeit ein erhebliches Stück weiter -
, gegangen , Vereine aus anderen Städten
»übernahmen die dominierende Stellung .
Aber nach Zeiten des Rückgangs gelang
immer wieder ein Aufschwung , der den
Ruf und das Ansehen der beiden Vereine
aufrecht erhielt .

kennen , daß es für die Karlsruher Klubs,
die fast von Grund auf ihre Mannschaften
neu aufbauen mußten und noch in der Ent¬
wicklung stehen , nicht leicht sein wird ,
einen ehrenvollen Platz zu behaupten . Es
sind zum überwiegenden Teil erfahrene
Gegner mit den bekanntesten und promi¬
nentesten Spielern ; aber in 30 Spielen ist
„alles drin " und da voraussichtlich nur
zwei Vereine absteigen werden (und vier
Vereine aufsteigen ) , wollen wir hoffen , daß
die Karlsruher Vereine diese Probe be¬
stehen . Und im Laufe der Zeit müßte doch

f sicher aus der fußballbegeisterten Jugend
sich das eine oder andere Talent heraus¬
schälen .

Vergessen wir nun bei all den Betrach -
♦tungen nicht den dritten Karlsruher Groß-
/verein , den VfB. Mühlburg . Im spielerischen
Können von allen anerkannt , haben die
Mühlburger das Pech , nicht in der obersten
Spielklasse vertreten zu sein . Rein äußer¬
liche Gründe , wie Tradition , Platzfrage und
zahlenmäßige Beschränkung , waren da ent¬
scheidend . Nun , die Mühlburger werden
darüber den Kopf nicht hängen lassen , denn
die Fähigkeiten sind unbedingt vorhanden ,
im nächsten Jahre in die Oberliga aufzu¬
steigen . Die Mannschaft hat sich mit ihrem
technisch sauberen Spiel in Karlsruhe viele
Anhänger verschafft , die ihr den Aufstieg
wünschen würden .

ermüdlich und meistens ohne jede finan¬
zielle Unterstützung ihre Aufbauarbeit zun»
Wohle des Fußballsports und zur Heran¬
ziehung des Nachwuchses geleistet .

. . . . . . . . . ,

Eis-Hockeyspieler
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hauses der Ortsgruppe Karlsruhe auf Rap¬
pe --.vort war eiue große Leistung in armer
Ze ' t . Am Bodensee , am Neckar u . a . wur¬
de ! Bleiben für die jungen Sportler mit
Ihren Booten geschaffen . Kein Wunder ,
wenn überall Leben und Weben zu spüren
war und die Bewegung jene große , in allen
Teilen gelungene «Ausstellung .

„Unsere Heimat "

durchführen konnte . Es war eine Schau der
Naturfreunde , die überall uneingeschränk¬
tes Lob und Anerkennung fand . Noch
großer war jedoch die Leistung zu be¬
messen , wenn man bedenkt , daß es Männer
und Jugendliche der Werkbank und des
Schraubstocks waren , die diese Schau Zu¬
standekommen ließen .

Leid verständlich machen . Der Diktator
durfte nicht triumphieren , weil sonst die
Ideale eines edlen Menschentums für Jahr¬
hunderte verkümmert wären . Aus dieser
Erkenntnis gehen wir an die mühselige
Arbeit , deren Früchte vermutlich nur un¬
sere Nachkommen ernten werden . Wir
rufen besonders die deutsche Jugend auf ,
die Arbeit zu beginnen . Kommt zu uns , ihr
Jungens und Mädels . Zieht mit hinaus durch
Berg und Wald , findet in unsem Hütten , in
unsern eigenen Heimen — die uns hoffent¬
lich bald wieder übergeben werden — die
Stätten der Gemeinschaft , erfreut euch an
den Schönheiten der Natur und lernt aus
ihr das Leben zu begreifen und zu ver-
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I
stehen . Uber Landesgrenzen hinweg reichen
wir unsern Brüdern erneut die Hände und
geloben , unermüdlich zu wirken , daß der
Faschismus für immer ausgelöscht ist Dann
soll es wahr werden , was in einem Gedicht
zur Sonnenwende so herrlich zum Ausdruck
kommt :

Empor steigt sie im Flammenbogen ,
Die Weckerin der .neuen Zeit .
Der Glanz der Freiheit kommt gezogen .
Der Freiheit Ruf schallt weit und breit
Es fallen alle Winterbande ,
In jedes Herz dringt Sonnenschein .
Und jauchzend braust es durch die Lander
Wir wollen Brüder , Schwestern seinl
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Und doch wird mancher sich fragen ,
warum kam es , daß eine solche Bewegung
1933 verboten wurde ? Das Regime der Bar¬
barei , der Schändung der Menschenehre
und -würde , haßte den Verein , weil er be¬
wußt international , weil er ein Glied der
aufstrebenden Arbeiterschaft war . Weil er
den Menschen über die Grenzen die Hände
reichte , weil er Völkerhaß und Rassenwahn
scharf ablehnte . Welch große Stunden waren
die internationalen 1 Treffen 1928 bei Rap-

pe -swyl in der Schweiz , 1931 auf dem Hart¬
mannsweilerkopf im Eiaß , 1932 in Bregenz .
Aber auch das große Treffen 1929 bei un-
seim Heim in Markelfingen am See soll er¬
wähnt werden . Vergessen waren da die
Landesgrenzen . Wir gehörten zusammen
als Brüder und Schwestern , die nicht nur
als Naturfreunde , sondern auch als Men¬
schenfreunde wirkten . Mit derartigen Ideen ’

konnte der Nationalsozialismus nicht einig
gehen , denn Friede und Freiheit stand den
„G id’anken des Herrenvc ^ kes" extrem ge¬
genüber . Deshalb mußte die Bewegung so-
4ort aufgelöst und die Arbeit von nahezu
25 Jahren ausgelöscht werden . Ich schäme
mich nicht zu sagen , daß uns bitteres Weh
in dieser Notzeit umfaßte . Man hatte uns
un ~ere Heimat geraubt . Wir verstanden .da¬
mals nicht , warum man unsere gemein -
nülzige Arbeit vernichtete , die schönen
Bücher und Broschüren , das Werbeplakat
„Der ruhende Wanderer " und die Werke
der Photogruppen auf dem Scheiterhaufen ,
der mit dem Vereinsabzeichen geschmückt
war , als Schmutz und Schund verbrannte .
Heute nach 12 Jahren Zerstörung auf allen
Gebieten danken wir dem Schicksal , daß
man uns keine Gnade erwies . Die Bewe¬
gung hätte verkümmern müssen und nie¬
mals unsere Freunde befriedigen können .

Wir stehen jetzt am Ende einer tragi¬
schen Entwicklung , die wohl immer als das
schwärzeste Kapitel deutscher Geschichte
bezeichnet werden wird . Wir stehen überall
vor Trümmerhaufen , unendliche Not und
Elend sind unsere ständigen Begleiter . Wie
atis dem Chaos neues gesundes Leben
wachsen und blühen soll , ist uns allen ein
Rätsel . Und doch , wir dürfen nicht ver -
zagenl Wir haben die Pflicht , unsern Kin¬
dern und Kindeskindern ein besseres
Deutschland zu schaffen . Ich denke da nicht
nur an materielle Güter , sondern auch an
die seelische Erneuerung . Wir Naturfreunde
wollen und müssen auch unser Teil dazu
beitragen . Ich glaube , daß wir nach den
Darlegungen es nicht nötig haben , nach
neuen Wegen zu suchen . Das Ideal der
Natur - und Menschenfreunde , das die ganze
Welt umspannt , soll und wird wieder bei
uns gehegt und gepflegt werden . Wohl
kommen wir heute arm und beraubt , gleich¬
sam als verlorener Sohn , zu unserm Zen-
trelvefetn , der jetzt in der freien Schweiz
seinen Sitz hat . Wir brauchen uns jedoch
nicht zu schämen oder zu fürchten . Dem
Ideal haben wir treu und rein gedient . Wir
werden es wieder zum Leben erwecken
und besonders der deutschen Juqend die¬
nen und ihr die heutige Not , das heutige

Vom den ersten Spielfeldern
Wenn man im Begriffe steht , sein erstes

Enkelchen taufen zu lassen , dann hat man
wohl das erforderliche Alter , und wenn
man schon als Schuljunge dem runden Le¬
derball mit Herz und Fuß verhaftet und in
reiferen Jahren in der Verwaltung eines
Fußballsportvereines tätig war , wenn man
weiterhin ungezählte Wettspiele mit ge¬
zücktem Bleistift als Kritiker und Bericht¬
erstatter verfolgen konnte , dann hat man
zum nötigen Alter wohl auch den entspre¬
chenden Erinnerungsschatz , um aus den
Jugendzeiten des Karlsruher Fußballsportes
einiges ausplaudem zu können .

Auf dem „Engländer -Plätzle “
, das später ,

als es seine Bestimmung als Spielfeld längst
und glänzend erfüllt hatte und den gestei¬
gerten Anforderungen nicht mehr genügen
konnte , umgetauft wurde und heute ein
Schutt - und Trümmerabladeplatz ist , stand
die Wiege des Karlsruher Fußballsportes .
Und der Vater des Kindes in der Wiege ?
Das war der Gymnasiast Walter Bense-
mann . Er päppelte seinen Liebling mit viel
Hingabe und materiellem Aufwand heran ,
gründete nach dem ersten Weltkrieg in
Konstanz -Kreuzlingen die ausgezeichnete
Sportzeitung „Der Kicker "

(viele Jahre das
amtliche Organ des „Süddeutschen Fußball¬
verbandes ) , rief den „Club der Alten " ins
Leben , war nebenbei das Idol vieler Schma¬
rotzer , weil er stets eine offene Hand hatte ,
mußte 1933 sang - und klanglos abtreten ,
weil er etwas vom Sport verstand und starb
dann gewissermaßen im Exil und in kaum
einer deutschen Sportzeitung bemühte sich
eine Feder , um die Verdienste dieses Pio¬
niers des Fußballsportes wenigstens „in
memorien " zu würdigen . Man kann aber
keine Erinnerungen aus der Frühzeit des
Karlsruher Fußballsportes schreiben , ohne
der geradezu fundamentalen Verdienste
Walter Bensemanns zu gedenken , und dar¬
um seien ihm in Dankbarkeit vorstehende
Worte gewidmet .

Gekickt , oder gestalpt , wie die Gegner
und Spötter zu sagen pflegten , wurde hier
bei uns vor 50 bis 60 Jahren , aber nicht
nur auf dem „Plätzle “ bei der Moltkestraße .
Jeder Hof , jeder Bauplatz , jeder nicht gar
zu stark befahrene Weg eignete sich für
uns Buben zum Austrag eines „Wettspiels " ,
und wenn auf jeder Seite nur drei „Mann "
im Alter von 10 bis 12 Jahren standen , so
war der Lärm doch enorm . Als Spielobjekt
mußte unter Umständen alles dienen , was
nur einigermaßen rund war . Ein wirklicher
Fußball mit Lederhülle und Gummiblasa
war es in jenen „Gründerjahren " fast nie ,
und zwar weniger mit Rücksicht auf die
Fensterscheiben der Nachbarschaft , als der
unerschwinglichen Konten wegen . Die Frage
der Beschaffung eines richtigen Fußballs
wurde erst dann spruchreif , wenn sich in

einer Straße oder einem Viertel mehrere
Buben zu einem Klub zusammengefunden
hatten . Dann wurde das Geld zu einem
„Richtigen " Pfennig um Pfennig gespart ,
die Bestellung per Nachnahme nach Berlin
geschickt und mit klopfenden Herzen auf
das Eintreffen des heißersehnten Paketes
gewartet . Mit diesem Ball spielen zu dür¬
fen , war der Ehrgeiz aller Nachbarbuben
und die Mitgliederzahl dieses Klubs stieg
in kurzer Zeit erstaunlich an , bis Leder und
Blase vor lauter Überanstrengung platzten
und man sich um Aufnahme in einen be¬
nachbarten Klub bemühte , dessen Ball noch
oicht soweit heruntergekommen war .

Neben diesen Straßenklubs entstanden
aber schon anfangs der 90er Jahre des
vorigen Jahrhunderts trotz der scharfen
Ablehnung des Fußballspiels durch ' die
ältere Generation , durch die Schule und
durch alle Behörden Fußballvereine , deren
Spieler zwar auch noch sehr jugendlich ,
deren Leitung und Verwaltung aber doch
schon in Händen von einigermaßen Er¬
wachsenen lag . KFV . , FC. Phönix , FC. Ale¬
mannia , FC. Frankonia dürfte chronologisch
die richtige Reihenfolge betreffend die Ent¬
stehungszeit der eilten Karlsruher Fuß¬
ballsportvereine wiedergeben .

Daß in diesen Vereinen oder Clubs von
Anfang an nicht nur gekickt und blind¬
lings dem Ball nachgerannt wurde , um ihn
durch die Schnelligkeit eines Spielers und
seine Gewandtheit im „Drippeln “ ins geg¬
nerische Tor zu befördern , daß vielmehr
die Grundidee dieses Spieles als bewußte
Gesamtleistung einer Mannschaft von elf
Kameraden bei ihnen alsbald erkannt und
gepflegt wurde , das hat den Ruhm der hie¬
sigen Vereine begründet und ihrer Heimat
den absolut verdienten Ruf einer „Fußball¬
hochburg " eingetragen . Zwar errang der
FC. Freiburg als erster süddeutscher Ver¬
ein schon in der Spielzeit 1907/08 die Deut¬
sche Fußballmeisterschaft , aber der FCL
Phönix machte ihm 1908509 das Meister¬
stück nach und der vielfache Süddeutsche
Meister KFV. folgte diesem 1909i'10 ln der
heißumkämpften Würde eines Deutschen
Fußballmeisters nach .

Aus den Zeiten vor , während und gleich
nach jenen Meisterjahren drängen Erinne¬
rungen an ganz prächtige Spiele und die
Namen und Taten von hervorrageriden
Spielern ans Licht ’ Aber der beschränkte
Raum stellt gebieterisch die Forderung auf
Schluß . Vielleicht läßt sich darüber in
einer der nächsten Nummern des „Start “

schreiben . E. M.
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